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Das Arbeitsbefrhaffnngsprogratnm
Entschließung des Bolkswirtschaftlichen Ausschusses.

Berlin, 17. Februar. Der Bvlkswirtschaftliche Aus-
schuß des Reichstags beendete heute die Beratung der Denk-
schrift der Reichsregierung zum 21-� «« « 5*, ff «, , «,
Einstimmig wurde folgende Entschließung feines Unteraus-
schusfes angenommen, in der es u. a. heißt:

Der Reichstag nimmt Kenntnis von der Denkschrift des
Reicbsarbeitsministers Er erkennt dessen Bemühungen um
die Durchführung bes Arspsitssp f� ff », , » an, ob-
gleich Tempo und Erfolg bei Ausführung der geforderten
Maßnahmen hinter der Erwartung zurückgeblieben sind.
Der Reichstag fordert daher: Das Reich hat nachdrücklirher
als bisher auf bie Reichsbahn einzuwirken, damit die ver-
fügbaren Mittel schnellstens verwendet und die geplanten
Entlasfungen von Arbeitern sowie Betriebsstillegungen
bei der Reichsbahn verhindert werden. Das Reich soll auf
die Verwaltung der Post einwirken, daß sie die zur weiteren
Vervollkommnung ihres Betriebes in Aussicht genommenen
Erweiterungsi und Verbesserungsarbeiten beschleunigt aus-
führt. Die Belebung der Wohnungsbautiitigkeit ist durch
schleunigste Verabschieduna des sich auf mehrere Jahre er-
streckenden Planes für ben Wohnungsbau und seine Finanzierung
zu sichern. Dieser Plan soll für das laufende Jahr möglichst
den Bau von 250000 Kleinwohnungen umfassen. Die
Arbeiten für Siraßenbauten, Meliorationen, Siedlungen und
beim Hochwasserschuß find zu beschleunigem Bei allen Auf-
trägen sind die Liesersristen so zu gestalten, daß unter Ver-
meidung von Ueberftunden eine möglichst umfassende Neuein-
ftellung von Arbeitskräften notwendig wird. Eine
wichtigsten Forderungen, um neben der Arbeitsbeschafsung zu
einer wirksamen Entlastung des Arbeitsmarktes zu gelangen,
ist die schleunige Verabschiedung des Arbeitszeitnvtgesetzes
Angesichts der Tatsache, daß die Errverbslosigkeit mit den
bisherigen Methoden allein auf die Dauer kaum bekämpft
werden kann, ersucht der Reichstag die Reichsregierung dem
Reichstag alsbald weitere Maßnahmen vorzuschlagery die ge-
eignet sind, einer größeren Anzahl von Arwerbslosen Arbeit
und Brot zu schaffen.

Reichsratsbestlrlüfsr.
Berlin, 17. Februar. 9er Reichsrat erklärte sich in

feiner öffentlichen Bollsißung vom Donnerstag mit den Be-
schlüssen des Reithstages betr, Hinausschiebung der Schließung
der privaten Vorschulen bis zur Regelung der Entschädigung
und betreffend die Vorlage über die Reichswohnungszählung
die nach Mitteilung der Regierung am 9. Mai d. Js. er-
folgen soll, einverstanden. Angenommen wurde eine Ver·
ordnung, wonach der Zuschlag zur Kraftsahrzeugsteuer im
Jahre 1927 ebenfalls im Maximum 25 Prozent betragen soll.
Jn einer Resolution ersuchte der Reichsrat die Regierung um
baldigste Vorlegung eines Gesetzentwurfes betreffend Aufhebung
der Brückengelder. Der Verlängerung des deutsch-französischen
Handelsprovisoriums und des Saarabkommens um 3 Monate
stimmte der Reichsrat zu.

Das neue Polizeibeamtengefctz
Berlin, 16. Februar. 9te Preuszische Staatsregierung

hat dem Staatsrat den Entwurf eines Polizeibeamengesetzes
nebst Begründung vorgelegt, durch den die Rechtsstellung
der gesamten Polizeibeamtenschaft auf eine neue Grundlage
gestellt werden soll. Der neue Gesetzentwurf trägt den in-
zwischen veränderten Verhältnissen Rechnung. Zwar wird
es für eine Uebergangszeit von etwa 4 bis 5 Jahren noch
unvermeidlich bleiben, einen Teil der starken Jahrgiinge,
die in nächster Zeit die 12jährige Dienstzeit vollenden, in
der bisherigen Art zu entlassen, um eine Ueberalterung der
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Schußpolizei und damit die völlige Stockung des Nachersaßes
und der Aufstiegsmöglicbkeit zu vermeiden. Jm übrigen
soll grundsätzlich jeder tüchtige, in die Schutzpolizei eintretende
Anwiirter in ihr oder einem anderen Polizeidienstzweige auch
feinen Lebensberuf finden. Von dem bisherigen Versorgungs-
systtsm konnte daher für die Neuregelung ganz abgesehen
wer en.

Der Entwurf beschäftigt sich mit den Rechtsverhältnissen
aller Polizeibeamten, einschließlich der Beamten der Land-
jägerei und kommunalen Polizei, wobei auch der Uebergang
von der Scbutzoolizei in die anderen Dienstzweige geregelt
wird. Die Schuszpolizeibearnten werden in das allgemeine
Beamtenrecht einaegliebert, soweit die besonderen Dienst-
verhältnifse der Polizei dies zulassen Sie zählen zu den
unmittelbaren Staatsbeamten und sind pensionsberechtigt
Jm Gegensatz zu früher ist eine verbesserte Unfallsürforge für
alle Polizeibeamten geschossen worden.

Dem bisherigen Rechte entsprechend erfolgt die unkünd-
bare Anstellung der Beamten des Vollzugsdienstes grund-
säßlich mit dem 32 Lebensjahr. Die Möglichkeit der
Pensionierung ohneNcichweis der Dienstunfähigkett ist für
sie auf bas 60. Lebensjahr festgesetzt Die Polizeioffiziere
gehören bis zum 10. Dienstjahre zu den übrigen Kündigungs-
beamten. Die älteren Polizeioffiziere können unter be-
stimmten Voraussistzungen mit Pension verabschiedet werden.

Ostfragen im Landtage.
Die Anträge des Ostausschusses angenommen.

Berlin, 17. Februar. Der Preußisclie Landtag hat
heute den Anträgen des Ostausscbusfes zugestimmt, die das
preußische Staatsministerium beauftragen, auf bie Reichs-
regierung einzuwirken, die Mittel« des Ostprogramms für
1926 nach dem vom Unterausschuß des Ostausschusfes
gebilligten Verteilungsplan mit größter Beschleunigung aus-
zufchütten und von der Berücksichtigung nachträglich ein-
gehender Forderungen einzelner Kommunen oder sonstiger
Jnteressenten, die Verzögerungen oder Abänderungen bedingen,
grundsätzlich abzusehen. Mit allem Nachdruck soll ferner die
Staatsregierung bei der Reichsregierung dafür eintreten, daß
Preußen für 1927 vom Reich mit mindestens der gleichen
Summe für die östlichen Provinzen wie 1926 beriickfichtigt
werbe. Der Landtag nahm weiter einen Ausschußantrag
an, der das Staatsministerium ersucht, das Waldenburger
Gebiet besonders zu berücksichtigen, im besonderen aber durch
Zuwendungen für schulärztliche Zwecke den dortigen Gemeinden
die Aufrechterhaltung der Leistungen aus diesem Gebiete zu
ermöglichen.

Protest des Vorstandes der Deutschen
Studcutensrliaft

Berlin, 18. Februar. Der Vorstand der Deutschen
Stundentenschaft hat laut »Verliner Lokalanzeiger« ein Rund-
schreiben an die preußischen Einzelstudentenschaften erlassen,
worin er gegen einen eventuellen kampflosen Verzicht der
Vertreter der preußischen Studentenschaften auf die großen
Ziele der deutschen Studentenschafk scharf Stellung nimmt
und sich alle Schritte gegenüber der Erklärung der preußischen
Studentensehaften in der Unterredung mit dem preußischen
Kultusminister Dr. Becker vorbehält. Nach Mitteilung der
»Kreuzzeitung« und der ,,Deutschen Tageszeitung« soll in
weiten Kreisen der Sindentenschaft die Absicht bestehen, den
Sitz der Hauptgescböftsstelle der preußischen Studentenschaften
von Berlin nach München zu verlegen.

Der Jungakademische Prefsedienft verbreitet eine Mit-
teilung, worin behauptet wird, daß der Bericht des Amtlichen
Preußischen Pressedienstes über die Verhandlungen im

Wreußischen Kultusministerium verschiedene Unrichtigkeiten in
der Darstellung des Verhandlungsergebnisses enthalte.

Die Wirrea in China.
Die Lage vor Hangtscham

London, 18. Februar. Der Berirhterstatter der ,,Daily
Mail« in Schanghai berichtet vom Donnerstag abend, die
Beseßung Hangtschaus durch die Kantonesen werde in den
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nächsten Stunden erwartet. Die Verteidigungsarmee habe
sich längs der Bahnlinie nach Swanghai zuriiritgezogem
Die Niederlage der Notdtruvpen trug der Tatsache, daß
Suntschuanfang eine Streitmacht von 80000 Mann besaß,
d. h mehr als dreimal soviel wie die Kontonesem und über-
dies Truppen von größerer Körperkraft, werde auf die Streitig-
keiten seiner Untersiihrey aus den Mangel an Zusammen-
arbeit bei den rnilitärischen Operationen und auf die Un-
zufriedenheit der Soldaten über das Ausbleiben des Soldes,
zurückgesührt Die Kantvnesen hätten, wie gewöhnlich,  Zins
heit, Zielbewußtsein und strategisrhe Geschicklichkeit bewiesen.

Einer der bedeutendsten Generiile Suntscltuanfangz
Lusauti, der bisher mit einer Armee in der Provinz Tschekiang
stand, soll nach der Provinz Anhwei abmarschiert sein, um
dort abzuwarten, welche Partei bei ben bevorstehenden
Kämpfen die Oberhand behalten wird. Auch die dritte
flrmee Suntscbuanfangs soll zu den Südtruvpen übergegangenein.
anfangs sollen zahlreiche Plünderungen verüben und eine
Reihe von Ehinesen erschosfen haben.

Der Korrespondent der »Daily News« in Schanghai
drahtet, Suntschuanfang habe bereits ein Schiff bereitgestelld
um nach Japan zu entfliehen, wenn seine Truppen nochmals
geschlagen werden. «

Nord-amerikanische Trupp- »-stärkungen.
Schanghah 17. Februar. Den hiesigen nordamecikanischen

Marinebehörden wurde mitgeteilt, daß das amerikanische
Transportschifs »Ehaumont« mit zwölshundert Marinesoldaien
an Bord von San Diego in Kalifornien nach Schanghai
unterwegs ist.

Polen.
Vorschein, 17. Februar. Die Beschlagnahme der Minder-

heitenzeitscdr ft ,,Natio« ist, offenbar wegen des großen Auf-
sehens, daß diese Angelegenheit erregt hat, durch Ministerial-
verordnung aufgehoben worden, doch wurde angeordnet, daß
aus einem Artikel über die ukrainische Frage zwei Säße ge
strichen werben. Infolgedessen muß ein Bogen der Zeitschrift
neu gedruckt werden. Merkwürdigerweise konnte man die
Zeitschrift trug der Beschlagnahme in den letzten Tagen bei
gewissen geschöftstüchtigen Händlern kaufen, mußte jedoch statt
 bes åorgesehenen Preises von zwei Zloty dafür zehn Blatt}eza en.

Vor zehrt Jahren.
13. Februar. Südlich Serre zwei englische Angrifse im

Nahkampf abgewiesen.
Jm MestacanestisAbschnitt  arr der Baleputna-Straße!

mehrere»russische Stellungen ersttirmt und gegen heftige
Gegenstvße gehalten. -

Englrfche Angrisfe an der Tigris-Front abgeschlagen.
14. Februar. Bei Zborow nvrdlieh der Bahn Zloezow��

Tarnopol ausgedehnte russische Minengänge unschädlich
gemacht. » _ .

Die Flugplatze Dünkirchen und Coxyde nachts ausgiebig
mit Bomben belegt.

Abreise des deutschen Botschasters Grasen Bernstorsf aus
Washington.

Beginn der planmäßigen Räumung deutscher Stellungen
beiderseits der Ancre, gut verdeckt durch erfolgreiche
Gesechte unserer Nachhuten

15. Februar. Südlich Ripont an der EhampagnesFerme
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Die aus dem Rückzug befindlichen Truppen Suntschu-



unD auf Höhe 185 vier franzöfische Linien in 2600
Meter Breite und 800 Meter Tiefe erstiirmt und troß
heftiger Gegenangrisse behauptet.

Jtalienischer Truppentransporidampfer »Minas« mit
eintausend Mann durch deutsches U-Boot versenkt.

16. Februar. Kaiser Wilhelm zum Großadmiralder öfter-
reiihischsungarischen Kriegsmariiie ernannt.

Südlich Miraumont starker englischer Angriff abgeschlagen.
Mehrere feindliche Munitionslager an der Somme
durch Fliegerbomben vernichtet.

Südlich des Tigris das Dahra-Knie in englischer Hand.
17. Februar. Aus beiden Ancre-Ufern wechselvolle Kämpfe.

Südlich Pys englischer Angrtsf abgeschlagen, beiPetit
Miraumout und nördlich Baillescourr unsere vorderen
Tiichieistellungen den Engländern überlassen.

Französischer Truppentransportdampfer »Athos« mit
einem Bataillon Senegalesen und 1000 chinesischen
Muniiivnsarbeitern durch U-Boot im Mittelmeer ver-
senkt. ,

Bei Fellfhie die Engländer von den Türken zurückge-
schlagen.

18. Februar.  Erfolgreicher Lustichiffangriff auf russisrhe
Flugbasis Arensburg  Jnsel Oisel!.

19. Februar. Englischer Angtisf westlich Mesfines gefmeltert,
ersgtitcher Siittzpunkt südlich Le Translvy erftürmt.

Soiiales.
Siamslau, den 19. Februar 1927

P? Pestalozzifeien Aus Anlaß des hundertsten Todes:
tages Pestalozzis am 17. Februar fand in allen Schulen auf
Anordnung des Herrn Kirltnsmittisters eine Gedenkfeier statt»
die in den Schulen hiesigir Statt an dem genannten Tage am
Vormittag als Klassenseierii abgehalten wurden. Jni Piitteld
Punkte dieser Feiern stand die Ansprache der Herren Lehrer, in
der. sie die Verdienste des großen Jngenderziehers mit der
Fassurigsgabe der Schüler entsprecheitden Worten wütdigteir
umrahmt waren die Atrsprachen von �ebern und Gedichten
einiger Kinder.

= Er. Jugendvereim Am Mittwoch, den 23 Februar
1927, veranstaltet der hiesige Eo. Jugendverein einen öffent-
lichen Bereinsabend. Er möchte gerne die lieben Eltern und
Angehörigen, die Lehrherren der Mitglieder und alle evan-
gelifchen Christen unserer Kirchgemeinde in seiner Mitte sehen,
damitsie wissen, was wir in unserm Verein treiben. Der
Familienabend wird pünktlich abends 8 Uhr im Saal von
Herrn Schtvuntek eröffnet. Herr Bundessekreiär Fenske
spricht über: »Bei-ein und Familte«. Neben Gedichten und
allgemeinen Liedern wollen wir eine Wanderung durch Rom
wachen an der Hand von Lichtbildern. Außerdem finden
zwei Theaterausführungen statt. Der Eintrittspreis ist ein-
heitlich, und zwar für Erwachsene 0,50 M, für Kinder 0,30 M.
Eine Sammlung findet nicht hätt, so daß sonst weitere Un-
kosten niemandem erwachsen. e Programms, die abends
an der Kasse erhälrlich sind, gelten als  Eintrittskarten.

= Deutsche Turnerschafh  Handball.! Am kommen:
den Sonntag nachmirtag 2 Uhr« finset aus· dem Hindenburgplatz
das Hartdballpfltchtspel der Klasse A zwtschen den I. Nimm:
schaften der Vereine  68 Natnslau nnd M -T -V. Kreuz:
Burg statt. Namslau Dürfte als Sieger« anzuspreeheii seit. �

Vom Glück vergessen.
Roman von für. Lehne.

Nachdruck verboten.
28. Fortsetzung.

»Gestern war es! Wie hatte ich mir ausgemalt, für
dich zu sorgen, dir dein Leben gemiitlich zu gestalten! Du
solltest bei mir �- bei uns bleiben �� und ein einziges Wort
hat all meine Hoffnungen vernichtet, mich in schwere Sorgen
gestürzt, mir meine Arbeitsfreudigkeit genommen! � Meine
liebe Mutter ��- nun muß im morgen von neuem herumlaufen,
mich um das Geld zu bemühen ��« es war ihm gelungen,
seinen Augen Tränen zu ermessen.

Mit großen traurigen Augen starrte die Baronin vor
hin. e
Eine liebe Hoffnung ist mir zerstört! Blanka � deine

Frau ��l Wenn das geworden wäre � aus allen Sorgen
wären wir herausi«

»Es ist doch nun aber nimtl 3a, im tulinfmte es auch �
wegen Line besonders! Deren Schuldner zu sein, drückt mich
am meisten �- ich mag ihr nicht mehr verpflichtet sein! Jch
habe noch einen anderen Plan, doch darf ich vorläufig nicht
darüber sprechen � �- habe noch ein wenig Geduld mit
deinem großen, unnützen Jungen ��" er legte seine Wange
schmeichelnd an die der Mutter.
. »Ich weiß, du wirst mir das Geld bringen ��� sorge dich

nimt allzusehr! Line macht doch bald ihr Examen und wird
zum Herbste angeftellt, und bis dahin helfen wir uns schon
durch! Jch habe ja noch die sehr wertvolle Brillanibrosehe
�- und wenn Line mit Hanna verreist ist, könnte ich ja auch
ein Zimmer vermieten � �" sie sah feine betrübte Miene,
hörte sein Seufzen.

»Nimm dir das mit �Blanke: nimt so sehr zu Herzen �-
fie ist so launenhafi und verwöhnt � wer weiß, ob sie dich
so gut verstanden hätte ��" _

»Mich versteh: keiner � nur du, Mainachen ��" er küßte
ihre welken Hände.

Sie streiehelte ihn, sprach ihm gut zu, sie wollte ihn
wieder fröhlich sehen, ihn lachen hören! Er war ihr Sonnen-
fchein, dessen kärgliche Zärtlichkeiten ihr so unendlich tvohl
taten. �� Mit abgöttischer Liebe hing sie an dem Sohn �

Anschließeiid findet ein FreundschastsHandballspiel zwischen der
2. Mannschast A.-T.-V. 68 und der Schtrpovlltanirschast Kreuz-
bitrg statt.

= Berufung. Herr Pastor Peschel in Rum! 06�
früher bekanntlich in Namslau, folgt am l. April 1927 einem
Rufe nach Schönfeld, Diözese Kölln�Land, Provinz
Brandenburg.

= Staatliche Loiterie-Einnahme Haesler. Folgende
GewinispNuniin rn h. Waffe wurden am 9. Tage gezogen:

1 981, 155 719, 202 338, 223 534.
Jm Geictsäfislokal liegen Gecviittilisteii zur unentgeltlichen

Einsichtiiirbtiie aus.
= Erweiterte Berechtigung für ein Studium. Wie

der Amilictte Preußiiche Prsfsdierist mitteilt, hat der Herr
Kultusminister Dr Becker die Hochschulen darauf hingewi.sen,
daß zu den deutschen neunstufigen höheren Lehranstalten,
deren Reifezeugnisse zum Studium an den Hochschulen be·
temiiat, jctzt auch die deutsche Obericbule, die Aufbauschule,
das Oberlyseum der Oberrealschulrichtung und diejenigen
Oberlyieeii rechnen, deren Zeugnisse mit einem Anerkennungss
vetmetk des Ministers versehen sind.

= Bessere Sicherung der Eisenbahnübergänge Die
sich häufend-en Unfälle an Essenbahnübergängen haben den
Generaldircktor der Deutschen Reichsbahngesellschaft veranlaßt,
sosortaußerordentliche Maßnahmen einzuleiten Zunächstsoll dem
Eisenbahnbewachungspersonal noch einmal die äußerste Auf-
merksamkeit eingeschärft werden. Besondere Kommiisionen
sollen die Sicherheitseinrichtungen prüfen und auch mit den
Länderreaierungen soll in Verbindung getreten werden. Ferner
soll die Frage der Sicheiheit der Eisenbahnübergänge mit
den Automobiloerbänden besprochen werden.

= Rechtzeitige Beantragung der Ehejubiläums-
denkmitnze. Wie bekannt, hat die enangelische Kirrhe für

sdie  Ehepaare, die das Fest der goldenen Hochzeit begehen,
eine Ehejubiläumsdenkmünze aestiftet. Um die rechtzeitige
Uiberreictzung sicherzusteüem empfiehlt es sich, dem zuständigen
Pfarramt zwei bis drei Monate vorher den Antrag ein-
zureichen.

=_ Frühfahrssaatenmarkt in Namslau. Am Sonn-
abend, den 26. Februar, vormittags V2l0 Uhr, findet in
Namslau im Saale des Hotels »Goldene Krone« der dies-
jährige Ftühjahrssaatenmarkt statt. Ausstellen wird insonderheit
die Schles Saaigut A.-G. und bekannte Saatenhändler und
Genossenschaften, sodaß der Besuch für die Landwirte der
hiesigen Gegend zweifellos sehr lohnend sein dürfte. Wir
verweisen auf das Jnserat gleichzeitig in dieser Zeitung.

= Fahrräder sind fast in jeder Familie unentbehrlich.
Wir machen unsere werten Leser auf das Jnserat der Firma
Franz Thienel, Namslau am Rathaus in heutiger Nummer
ganz besonders aufmerksam.

= � « � �f�, f� « Oberschlesiew Die Land-
wirtschaftskammer für die Provinz Oberschlesien hat ihre
Büroräume aus oerwaltungstechnischen .Grüriden auf die
Dauer von voraussichtlich 3 Wochen bis aus Widerruf aus
Oppeln nach dem Sitz der Landwirtfchaftskammer der Provinz
Niederschlesiem Breslau l0, Matthiasplatz 5, verlegt.
« = Lokaloerein Ellguth-Dr. Vorstadt und Damnig.

Am Mittwoch. den 16. Februar d. Js. hielt der Lokalverein
Ellguth�Dt. Vorstadt und Damnig seine legte Winterber-
sammlung im Gasthaus Lohe� Ellguth ab. Die Versammlung
war sehr gut besucht und auch die Damen waren trotz des

er war ihr alles � sie lebte nur für ihn; ohne Besinnen
hätte sie ihm alles opfern können!

Neuntes Kapitel.
Eilig zogen die Wolken ins Tal; wie dichte Schleier

hingen sie herab, daß die Berge ganz verdeckt waren. Die
großen ernsten Tannen hoben sich scharf umrissen mit jedem
Ast, mit jedem Zweiglein von dem grauen, undurch-
dringlichen Hintergrunde ab, der nichts von der Pracht ahnen
ließ, die er oerhiillte.

»Weiß und dampfend kam es aus Dem Nebel irgendwo;
einem kleinen Federwölkchen gleich, schwebte es davon, lustig,
wesenlos, wuchs zusehends, baüte sich zusammen, vereinigte
sich mit anderen gleichen Gebilden und stieg hoch aus, bis
es im Nebel verschwand.

Jmmer von neuem wiederholte sich das Spiel, immer
in anderen phantasttschen Formen, die quirlend aus dem
grauen Nichts entstanden und im grauen Nichts zerflossen.

Die Nüsse tropfte schwer von den Bäumen, und auf den
Wiesen ivogien die weißen Nebel.

Kühl war es draußen, als ob es Herbst werden wvllte.
Jm Ofen knisterten lustig die Buchenscheite und rote Funken
sprühten auf.

Ein feiner, süßer Blumenduft hing in dem traulichen
Gemach. Er kam von dem überaus großen Strauß dunkel-
roter Rosen, der auf einem Tischchen neben einem mit bunter
Dicke belegten Diwan stand.

Lrebevoll zupsten schmale Mädchenfinger daran herum
und ein zartes Mädchengesicht neigte sich darüber, die samtischen
Blumenblätter mit den Lippen liebkosend.

»Noch ist die blühende goldene Zeit � noch sind die
Tage der Rosen �" summte das Mädchen halblaut mit
schwachen leiser Stimme vor sich hin.

,,Sing du mir das Lied, du Liebe! � Jch höre es so
gern, wenn du es so machtvoll hinausjubels ��« und
schmeichelnd legte die Sprechende ihre schmächtigen Arme
um den Hals der Größeren, die, das Gesicht in die Hand
gestützt, am Fenster saß, und in die Wogen des Nebels
hinausblickte _

Eine scharfe Falte stand zwischen deren dunklen, schöngess
zeichneten Augenbrauen und in den blauen Augen flammte
ein zorniges Licht; die Lippen waren fest zusamengepreßh
als wollien sie Worte des Unmutes zurückhalten.

schlechten Wetters sehr zahlreich erschienen. Der Borsißende
Herr Scupin- Ellguth eröffnete die Versammlung. begrüßte
vor allen die Damen und dankte für die so rege Beteiligung.
Hierauf erteilte er Herrn Direktor Ockliß-Namslau das
Wort zu seinem Vortrage über Kälber- und Schweineaufzucht
Referent trug dieses Thema in langen Ausführungen vor,
erläuterte noch die wichtigsten Punkte und kam anfangs
auf die Aufzucht der Kälber und auf die richtige Fütterung
auch der Elterntiere zu sprechen. Ferner sprach er über ge-
sunde Staüverhältnisse u. a. weht. Redner ging dann weiter
zur Schweineaufzucht über und machte darauf aufmerksam,
daß man beim Eberankauf kolossal auspassen muß; ferner
aus die Geburtsverhältnisse und auf die richtige Fütterung
der tragenden Sauen Herr Direktor Ocklitz wies auch auf
zwei Schtveinehochiuctttwirtschaften, wie Chechnitz und Riihls-
dars, hin. Der Vocsißende sprach hierauf Herrn Direktor
Drang feinen Dank aus. Nach dem Vortrag fegte eine rege
Diskussion ein, an der sich verschiedene Herren aus dem
Lokaloereins beteiligten. Die Vorarbeiten für einen Ausflug
des Lakalvereins im Mai oder Juni dieses Jahres wurden
dem Vorstand überlassen, der dann zur Zeit die nötigen
Schritte einleiten wird. Hieraus schloß der Vorsißende die
Versammlung und sprach nochmals seinen Dank für die so
rege Beteiligung und bat, daß auch fernerhin bei den Ver-
sammlungen des Lokaloereins die Damen wieder in so reger
Anzahl teilnehmen möchten. ��e.

= Hinweis. Dr. med. H Schulze�s Fregalin führt de
Blut hochwertige Nährsalze zu nnd bewirkt dadurch eine
Blutreinigung undeine hervorragende Nervenstärkung Wir ver-
weifen auf die Beilage in dieser Nummer, lesen Sie diese
Beilage in Jhrem Interesse genaueftens, Da Sie auf Wunsch
von Dr. med. H Schutze G. m. b H. Berlin W. 62, umsonst
und portofrei eine aufklärende Broschüre und eine Probe-
schachtel dieses ausgezeichneten Mittels erhalten.

Hirschbetg Beini Vobfahren erlitt der· Bobfabrer Naabe
ans Schmiedeberg ans der Krunrrnhiibeler Bahn einen schweren
Utifall Beim Sturz wurde ihm vom Steuerrad das Bein
zerbrochetn

Oels. Jir der Zeit vom 11. bis 20. Juni findet hier
eine Industrie: und Gewerbe-Atrsstelltiiig statt, womit eine Tier:
schau verbunden werden soll.

Frankenstein. Zu einer blutig-n Messerstccherei kam es
in Zadel im Anschlnß an eine Tanzmusik Der Streit entspann
sich um ein Siiick Tom, und es zog hierbei ein Schweizer sein
Slliesser tiiid stach damit auf seine Gegner ein, die bedenkliche
Verletzungen erlitten.

Wahlftath Ein Liegnitzer Au«o kam an einer scharfen
Kurve ins Rutschem fuhr gegen einen Chausseesteim dann
in den Straßengraben und kippte Dort um. Der Wagen
wurde arg beschädigt; die Jnsassen blieben glücklicherweise

unverletzt.
T7"»I«serr.r5-»u.Einrcssbejnitfglshei Rhfegy
is§ hins,isiexrånscituilssljopfsiislcslitt; iskierkidrnbei Nerven-uirköltttfhgäsizlftfmeäriäh;

1th f». .ln A«pc-·thelkzes·»i·rsnddbrogerien erhönlic - .
j

»Was hast du nur, Gwendvline? Druck: das Regen-
wetter.auf deine Stimmung? Macht es dich nervös wie
Mama und Blanka, die heute so schlecht gelaunt find? Ach,
und in mir ist alles ooll Sonne � ich sehe den Regen
nicht ��" fie drückte Die fmmalen, kinderhaften Hände auf
die flache, eingefallene Brust und schwärmerisch blickten die
sanften, dunklen Augen in das wogende Grau vor dem
Fenster �- ,,in mir ist alles licht�- nun hat mim Das Glück
doch nicht vergessen �l Gott. Gwendvline kann man nur
so glücklich sein �«

»Ja, mein Hannerl, man kann �« entgegnete die An-
geredete träumerisch und in ihre Erinnerung kam eine un-
oergeßliche Stunde an einem wonnigen Maiabend.

,,Siehst du, Gwendvline, du. Zweislerin �"
»Aber man darf es doch nicht, mein Hannerll

fühlt man die Enttäuschungen doppelt immer &#39;�"
,,Enitäuschungen ��"
�3a� sie kommen, Hannerl, mit tödlicher Sicherheit �

man kann ihnen nicht entgehen! Auch dir werden sie nichterspart �« ·
»O, Gwendvline, jetzt muß ich Dir ernftlim böse sein �

warum diese Unkenrufe? � Gönnst Du mir nimt, Daß im fo
gliitklich bin �?�

Beinahe leidenschaftlich preßte Gwendvline die gebrech-
liche Gestalt der Freundin an ihre Brust.

,,Alles gönne ich dir und noch mehr! Du bist mir das
Teuerfte, Hannerll Für dich istnichts gut genug, und darum
��- du bist viel zu schade für Maltel � Mache keinen Gott
aus ihm! Er ist ein Mensch wie alle anderen und hat viele,
viele F hler.«e Fortsetzung folgt.

Sonst

lbivechsliing 
in der täglichen Suppe bietet die große
Sortenauswahl von MAGGIs Sup en-
wür n. Es gibt Eier-Nudeln, eis,
Blumenkvhl, Ochsenschwanz Erbs, Grün-
kern, Tontatem Rumsvrd und viele andere.
1 Würfelyfür 2 Teller Suppe l3 Pfg-
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Ertnneruugen an Die flantfme Bett.
Von Lehrer Kots chate, Polkowitz

�. Fortseßung und Schluß!
Eine zweite urkuudliche Erwähnung Schmograus findet sich

in den Schles Reg. unter Nr. 11: Boleslaus Chrobrhs schwacher
Sohn Mesko ·1 
5�1034! war gestotbett, nachdem er die vom
Vater ererbte Königswürde und die Grenzen seittes Landes hatte
aufgeten müssen. Daß auch feine Jnnettpolitik unglücklich war,
ist aus dem allgemeinen Aufstattd ztt tchliesekp der nach feinem
Tode losbrach und sich· sowohl gegen die Wir-e Nleskos,
Richenza wie gegen den Christ nglattben richtete. Sie, die einst
eine deutsche Fiirstentochten als Königin eittzog flieht eiligst, um
sich und ihrem Sohn Kasintir das Leben ztt retten Der
Breslauer Bischof fühlt sich nicht sicher in Breslatt und flieht
1038 nach Schmograu am Grenzwalde und später nach Ritfchem
Daß der Bischof seine Zttflttcht in Schtnograu suchte. erklärt
sich wehl aus der Furcht, die das Bolk vor den Geistern des
�gebnnnten Waldes« hatte. An der Ecbtheit dieser Urkunde
besteht keinsssueisel und wir haben in der Tat hier das erste
schtiftliche Zeugnis über einen Ort unseres Kreises vor utts.

Die folgenden 99 Jahre wesen kein rlei Beziehungen der
Landesfürsten ztt unserer Heimat auf, bis 1l38, gentu hundert
Jahre nach dem Ausstand, Wladislaw II Lattdesherr wird
�138��l153!. Da ist es nun stin Feldherr Peter Wlash
der auf seinen Gütirn am Zobten flattdrtsche Augustiner an-
siedelt, die später sich itt Breslatt festfetzen nnd von da aus
wallonische Kolonien in Schlesten gründen. Eine derselben ist
unser Wallsndors das wobl schon vorher als prevacov eze dolo-
noeum bestand, sich durch Einfluß der Augustitter um den Dorf-
teil prevaeooicze gauicorttttt verg oßerte und nch tu seiner f
heutigen Ausdehnnttg ttach nnd nach entwickelte. Das Jahr ist«
nicht genau anzugeben, da Peter Wlass jt seine Güter schon
dem Vater Wladislaws Bolessaw 11I. �102�11:-t8- ver-
dankte. sodaß vielleicht die Jahre zwischen 1120���1-40 als die
gelten können in denen wir von Walfendors zturst hören.
Wtadislaw 1I. le te itt dauerndem U trieben mit seinen B üdern,
denen er ihr Et·be vortsnthi It Die Folge warett auireibende
Bruderk iege, die viel Uuglück über das Land brachten Als er
nun auch noch den vrdienitvollen und beliebten Peter Wlast
gefangen setzte, seine Giitr eittzog, ihn blenden und ihm die Zunge
ausfchneiden ließ, den blinden. noch kaum der Sp ache mächtgen
Iiann itt die Ve banttuttg schickte, da brach eine Empörung los,
die Wtadislaw Thron und Land kostete. Nach lattger, müh-
sfanter Flucht von G esen über Krakatt uttd Ungarn fand er bei
seinem Schwager, dem deutschen Kaif r Koprad III. Zuflucht.
Diesr läßt sich bereden, 1146 einen Polenfeldzttg zu unter-s
nehmen. Doch der Zug ging nicht nach Aittttscln die eingeleiteten:
Unterhandlungen brachten dem Kaiser eine Geldsumme ein und
das Ve fprechtn Boleslaws IV» der .als Bruder WladislawsT
fest die Regentschafe führte« vor ein m Hoftage zu erscheitten.
Pladislaw gab die Hoffnung tticht auf, sein Land nocheinmal
wiederzugewinnen un« seinem Wunsche winkte  Erfüllung, als
1157 Friedrich Barbarossa einen neuen Polenfeldzug rünete, der
nach einem Urteil Leopold von Natttäs »von all seinen Heer-
fahrten die wirksamste« geworden ist. Der Grund zu diesent
Zuge lag einmal in der Weigerung Bolesla s 1V. Kraushaar!
Barbarofsa Heeresfolge zu leisten und dabei sollte er gezwungen
werden, Wtadislaw II. fein Land zurück zu geben. Jn Halle
sammelte sich das Heer, begleitet von einer großen Zahl wet-
licher u d geistlicher Fürsten und Grafen. sogar eine polnische
Iesandtschaft mit Friedensvorschlägen traf ein, die jed-ch ab
gewiesen wurde. Am 4. August 1157 wurde der Vormarsch
angetreten. Durch die zahlreichen Verhaue, Befestigungen und
Bollwerk rüdte das kaiserl-the Heer unaufhaltsam vor und
Iberfchritt schon am 22. August die Oder bei Glogau.
Cehwimmend erreichten die Krieger das jenfeitige Ufer zum
Ichreckn der Polen, die den Strom für unüberwindlich hielten.
Barbarossa selbst schrieb in jenen Tagen an Wibald v Eorvey:
»Das Polenland ist durch Kunst; und Natur stark befestigt, unsere
Vorfahren  Kaiser Heinrich 1I. im Jahre l015, Kaiser Konrad III
im Jahre 1146! sind mit größter Schwierigkeit kaum bis zur
Oder vorgedrungen. wir aber haben durch die Kraft des Herrn
die Sperren der Polen, welche sie in Engpässen aus dichten
Verhaueu geköpfter Bäume gemacht und mit großem Aufwand
von Scharfsinn verrammt-hatten, dttrchbrochen und wir haben
den Fluß Oder, welcher dies ganze Land gleich einer Mauer
umschattzt und dttrch seine Tiefe jeden Zugang sperrt, mit
unserem ganzen Heere überschritten. Als die Polen dies sahen,
erschraken sie sehr, zündeten ihre starken Burgen an: Glogowa
 Slogan!. Bitum  Beuthen a. O.! und mehrere andere, die bis
dahin von keinem Feinde eingenommen waren und flohen aus
unseren Augen«« Den sich zurückziehenden Polen folgt Barbarossa
durch das Bistutn Breslau, das durch Sengen und Bretntetn
Morden und Rauben arg verwüstet wird. Die Polen beschränken
sich darauf, aus dem Hinterhalt einzelne Krieger oder schwache
Kolonnen abzufangen. Als der Kaiser vor Poten stand, erschien
Boleslaw, um sich zu unterwerfen. Jtt Krzhskoww nordwestlich
Besen, fand dieser feierliche Akt statt. Der Kaiser, umgeben
von seines! Fürsten, saß auf dem Richterstuhle Boleslaw, barfuß,
das bloße Schwert um den Hals gehängt, nahte demütig, be-
kannte seine Vergehen und sah reumütig der kaiserlichen
Entscheidung entgegen. Er versprach, am nächsten Weihnachts-
feste sich attf einem Hof- oder Neichstage in Magdeburg einzu-
finDen, um fich gegen die Anklagen seines Bruders Wtadislaw
zu verteidigen. Als Buße für nicht geleisteten Lehnseid zahlt
er dem Kaiser 2000 Mk» der Kaiserin 20 Mk. Den Fürsten
1000 Mk. Gold und dem Hofe 200 Mk. Silber. Ferner ver-
spricht er, am italiettifchett Feldzuge mit 300 Rittern teilzu-
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nehmen, leistet den Tretteid ttnd stellt Geifeln. Barbarossa zieht
ab mit dem stolzen Bewußtsein, durch Kraft und Glück seine
Autorität im Osten zttr Geltung gebracht, Ruhm und Ehre des
Reiches erhöht zu haben. Bolesl w zieht heim mit dem Vorsaß
nicht eine der gemacht n Versprechungett zu halten. Barbarossas
Nömerzttg von 1158 4162 hinderte ihn dara«s, Bsleslarv zu
strafen ttnd als er 1163 daran gehen wollte, starb Wtadislaw
am 2. Juni 1163. Seinen Söhnen gab Boleslaw ihr Erbe
zurück. - Der ältere, Boleslaw der Lange, erhielt Glogau,
Liegnitz, Breslau, Oppeln während sein Bruder Mesko mit
Ratibor ttnd Tescheu zufrieden sen mußte. Da Boleslaw
17 Jahre in Deutschland gelebt, dem Kaiser auf den Römer:
zügsn treue Heersolge geleistet hatte, ist es wohl Barbarosfas
Einfluß ztt danken, wenn die Teilung des Erbes so günstig für
ihn ausfiel. Von politischer« Seite ist matt bemüht, die Wieder-
einsetzuttg von Wtadislatvs Söhnen als freien Etttschlttß Boleslaws
hittzttstellen. Diese Attfsaffttng, die z. B. Lttdwig Schirmeisen
im ,,Oberfchlesier« Jahrg. 1921, Nr. 12, vertritt, wird hinfällig.
wenn man aus der ,,Chronik von Lauterberg" nnd dem Brief-
wechsel des Bischofs Albert von Freising an Erzbischof Eberhard
von Salzbrtttttt den wahren S icbverhalt erfährt. Es ist ganz
nattirlich, daß [Der junge Fürst Schlesiens Boleslaw  der
Lange! seinen Schutz und Rückhalt am Kaiser fuchte, daß er
detttschem Eittflttß Tiir und Tor öffnete und damit deutschem
Wesen Eingang verfchaff e. Daß dies aber möglich wurde. ist
dem kraftvollen Eingreifen Barbarossas zu danken, von dem die
Gefchichte des Deutschtums in unserm Osten ihren Ausgang
nimmt. Aus diesem Gedanken heraus zählte man das Jahr
1163 sogar als den Anfang eines selbständigen Schlesiens·
Das ist nicht zutreffettd, denn Boleslatv erkannte seinen Onkel
noch als Großfürstett an, dem er fich unterorDnet.

Leider wa- es ihm nicht vergönnt, sich den kulturellen
Interessen seines Land s zu widmett Jm Streit mit seinem
Bruder Niesko mußte er sein Land verlassen und Glogatt ab-
treten. Sein Onkel Kasimir verhali ihm jedoch wieder zu feinem
Erbe. Kaum war dieser Streit geschlichtet, entstand e n neuer
Gegensatz zwischen sein u beid n Söhnen Jaroslaw und Heinrich.
Boleslaw ist näml ch zweimal verheiratt genesen Der ersten
Ehe mit einer russischen Prinzesfin etttstattttttte Ja-oslaw, der
zmiten mit Adelheid von Sulzbach sein Sohn Heinrich, später
der Bärtige genannt Als Jaroslaw zu betuerkett glaubte, daß
eine Stiefmutter ihren eigenen Sohn begünstigg trat er in
ioffenem Ausstand seinem Vater gegenüber, der ihm auch das
Neisse�Ottmachauer Gebiet abtrat. Doch mußte er sich ver-
pflichten. in den geistlichen Stand zu treten und wurde 1198
Erzbischof von Breslau. Als er jedoch 1:201 schon starb, siel
das Oppelner Gebiet an den Vater zur-Mk, der nun sein ganzes
Herzogtum seinem Sohne Heittrich I übergeben konnte, als er
am 7 December 1201 starb Mit diesem Fürsten nun beginnt
die Besiedelung des Ostens mit deutschen Ntickwandererm eine
Tat, die wir als das bedeutnngsvollste Ereignis des Mittelalters
bezeichnen ntüssen und der die folgenden Zeilen gewidmet sein
werden. -

Znsammenfassend sei noch einmal kurz zusammengestellh
was uns noch heute an die Slavenzeit erinnert. Da sind die
alten Flurnautem von denen ich nur die radlica und woscovicze
nenne, letztere als die Gemarkung, auf der später Hennersdorf
und Lorzeudorf neu erstanden. Durch Bodenfttnde aus der
slavifchen Zeit erinnern Hennersdorf, Dämmer, Sbiße und
Paulsdors an ihre alte Vergangenheit. Jm Zusammenhang
mit der slawitchen Kultur lernten wir Hönigern als das Honiger-
Dorf, Strehlitz als Jäger- und Kaulwitz als Schmisdedorf kennen.

� Als Durchgangsdorf durch die Preseka bestand Sbitze schon in
slavischer Zeit, während Schmograu urkundlich erwähnt wird
und Wallendorf als indirekte Gründung Peter Wlafts attzu-
sprechen ist. Ob und welche Orte außerdem noch bestanden,
ift nicht einwattdsfrei festzustellen. Dem Namen ttach könnte
Sgorzellitz  Brandstätte! als Ort der Kohlenbrenner auch noch
in jene Zeit zurückreichew Es gibt noch eine Anzahl Orte von
denen verlästliche Nachrichten aus jener Zeit fehlen. Darüber
zu berichten, soll kommenden Untersuchuttgen vorbehalten bleiben.

Reutiuiszeuzeu eines alten Papageis
Bon Paula Busch.

Wie alt ich eigentlich bin, weiß ich selbst nicht.
Menschen behaupten, ich fei hundert Jahre alt.
handeln sie mich eigentlich unoerantwortlim pietätlos. 3m
fitze in meinem kleinen Neifebauer in der kalten, dunklen
Speifekammeu Niemand ktault mir mehr mein Köpfchen,
Das schon ganz kahl ist. Auch mein armes Hüte-then, Das
keine Federrüfche mehr hat, liebkoft keiner. Ja, wenn man
alt wird, wird man häßlich. Die Menschen entfeßen sich vor
so einem alten Vogel, wie ich es bin. Wenn nicht einer
oder der andere neugierig wäre, eine hundertjährige Blau·
fternamazone sehen zu wollen, würde mich meine jeßige
Dame niemals in den Salon tragen. Wenn sie ihren Kopf
alle Bierteljahre einmal zu mir hereinfteckt, dann weiß ich im
ersten Augenblick nie, ob fie&#39;s ist oder ihr ältester Junge.
Ja, die Frauen von heute! Da werde ich dann ab und zu
aus Dem engen Kasten herausgeholt unD auf den goldenen
Zierring gesetzt. Jch fühle mich dort nicht mehr wohl. Meine
Füßchen find steif, und meine Nägel fo furchtbar lang. Aber
die Menschen von heute ahnen es nimt einmal, daß man
auch Papageittägel feilen kann. Das gtelle Licht tut meinen
alten, an ewige Dämmerung gewöhnten Augen weh. Die
Meisten haben auch Angst vor mir, denn ich haue mit
meinem langen, fmarfen Schnabel gern um mich. Es ist
mit ein höchst tviderwärtiges Gefühl, wie eine Abnormität
zur Schau gestellt zu werden. Meine ,,Dame« erklärt:

Die

s Schnabel.

Dafür be« I

»Dieses Lorchen habe ich noch von meiner Urgroßmutter
geerbt« Und sie, die mich sonst nicht ansieht, nähert sich mir
mit füßlichem Lächeln und krümmt ihren Finger zum Kraulen.
Aber Das läßt sie hübsch bleiben, denn ich baufche meine
wenigen Federn auf, rolle die Augen und fchnappe nach
ihrem manikurten Nagel. Dann schlägt sie mit einem
Stockchen nach mir, obwohl ich hundert Jahre alt bin.
Ehret Das Alter! Aber Das fmeint Diefes junge, herzlofe
Weib nicht zu kennen. Ehret in mir den Liebling Eurer
Ahnen! Auch darauf scheint sie zu pfeifen; wenn auch
mein rimtiges Fcauchem die im Biedekmeierzimmer im
gDlDenen Rahmen über dem Sofa hängt. Trautig blinzle
ich zu ihr hinüber, und wenn sie mich auch noch fo lieb aq-
lachelt, so weiß tch doch, daß sie tot ist, tot wie Das Bild.
Jch bin nämlich einmal in einem unbewamten Augenblick
hinuntergeflogen. Ach, geflogen? Geplumft bin ich, denn
meine Flügel hängen wie ein paar Gewichte an mir herunter.
Dann bin ich zum Sofa hiuübergeftolpert, denn Das richtige
Laufen habe ich auch schon verlernt. Und dann soll man
mit diesen Krallen an den Füßen, die immer im Teppich
hängen bleiben, vorwärts-kommen! Jch hatte noch soviel
Kraft, mich hinaufzuzieheu und auf der Sosalehne unter
Frauchens Bild zu hocken. Jch habe mein Köpfchen an
ihre fmone, runde Hand gelehnt, aber sie hat mich nicht ge-
streichelt Da habe ich erst gefühlt, was eigentlich solch ein
Bild ist, eine Täuschung, eine große Lüge � -� ein Anlaß
zu vielen traurigen  Erinnerungen. 3m dachte an ihre süßen,
kleinen Hände, denen im nie weh getan habe. ch feh� ihre
zarten Schultern, auf denen ich so oft plaudernd und singend
gesessen habe, meine Zehen zufammengeballt, damit meine
Nägel nicht Durch den Stoff Des Kleides drangen und ihre
Haut verlegten. 3m spielte mit ihren kleinen Löckchem die
vorn an Den Ohren vokbetfielen und mir viel Spaß bereiteten.
Denn ich knabberte Damals als junge Blaufternamazotte für
mein Leben gern frifmes, wohIDuftenDes Ftauenhaav Und
mein Fkauchen hatte einen fo edlen Duft. Wie lustig war
ihr �Reifrock. Sie setzte mich auf ihre Hüfte und im fuhr,
indem sie sich tausendmal mit mir drehte, wichtig Karufsell.
Auch trug sie fo vernünftige derbe Strümpfe, an denen im
ruhig einmal in Die Höhe klettern konnte. Das war schon
bei Der Mutter meiner jetzigen Dame ganz anders. Die schrie,
wenn mein Schnabel fim blos ihrem Fuße näherte. Aber in
was für Spinntveben fahren die Frauen heute nur mit ihren
Beinen? Kann man auf solchem Rock, der kaum die Knie
grüßt, Katussell fahren? Wo find die Löckchen zum Knabbern
und die niedlichen Bindedättder unter dem Kinn? Und was
für ein liebes Stimmchen hatte die Ahnfrau, als sie mir die
Liedchen von dem Hut mit den drei Ecken oder ,,Sah� ein
Rnab� ein Röslein fiehen� oorawitfmerte. Der alte Papagei
vetfuchte auf einem Fuße zu hocken unD feinen fpätlichen
Federschmuck ooll aufzuhlähen wie Damals, wenn er fein
Sing- und Spkechftüttdchen abhielt. Sein großes Schweigen,
das-»nur hin und wieder von netvenaufpeitfchenden Schrei-
anfallen unterbromen wurde, hatte man mit Altergfchwäche
und Umttebelung seines kleinen Papageiengeiftes entfmulbigt.
Aber seltsam, an jenem Nachmittage, unter dem Bilde feiner
etften Herrin, drangen leise Töne aus dem halbgeöffueteu

Sie klangen wie die zertifsene, dir-harmonische
Melodie einer uralten, oerrofteten Spieldose.

Költfchem Einen jähen Tod fand auf dem Branden-
burgeffmen Gehöft in NiedersGiersdorf die 50jährige
Arbeiterftau Pcagaskts Sie wurde vom Getriebe Der
Dreschmafchine erfaßt und einaebreht. Ein Bein wurde ihr
buchftäblich vom Körper gekiffen, und sie erlitt auch noch
sonstige schwere Verletzungen, so daß der Tod nach kurzer
Zeit eintrat.

Fräser-XII!- a/ie
�sparsame Jfärzts�vau:

Der Kaiser, den Sie kaufen, mag noch so gut
sein. Wenn Sie ihn auf Jhrer Handmiihle

fein genug mahlen können, bleibt der
Aufguß trotzdeffen dünn, oder Sie müssen mehr
nehmen als notwendig und Jhnen lieb ist.
Bitte machen Sie daher recht reimlim Gebrauchvon der Möglichkeih den Nöftkaffee in unserem
Berltaufslokal oor ihren Augen in der eigens
zu diesem Zweck aufgestellten Motormühleutahlenzu lassen. Sie werden dann erstaunt fein iiber Das

wundervolle Ammo-
deu kräftigen volleu Geschmack

und die Ausgiebigteit
unserer Kaffee-Mischuugeu.

Frei-VII» 90/01136!?
Mz�e- 51&#39;084� -ß�o&#39;äleretl



Gang durch das Pesialozzi-Fröbell!aus.
Von Renate Hall.

AM 17- Februar 1927 iäbrt ficl! ber Todestag Peftsalozzks
zum 100. Male. An diesem Tage wird die gesamte Kulturwelt
in dankbarer Verehrung des großen Menfchenfreundes und Pä-
dagogen gedenken, der bahnbrechend und wegweisend auf dem
Gebiete der Volkserziehung gewirkt hat. Und aus diesem
Grunde lud das Berliner Pestalozzi-Fröbelhaus zu einem
Ricndgange ein, der seinen Freunden zeigen sollte. in welchem
Sinne es das Erbe derjenigen Männer verwaltet. deren Namen
es trägt.
· Die Anstalt verdankt einem bescheidenen Volkskindergarten
ihr Entstehen im Jahre 1873. Seine Gründerin war die Groß-
iiichte, Schülerin und leidenschaftliche Vorkämpferin des gro-
ßen Volksbildners Friedrich Fröbel, der seinerseits in Pesta-
lozzks Fußtapfen wandelte. Die Entwicklung des Peftalozzk
Fröbelhaufes aus seinen bescheidenen Uranfängen bis auf den
heutigen Tag stellen ein Stück Geschichte der Kinderfürsorge und
Jugendbewegung dar.

Jn fchneller Aufeinanderfolge entstanden die einzelnen Ar-
beiten des Hauses auf den Erziehungsgebiestem die jetzt einen
geschlossenen, organifch verbundenen Aufbau von Fürsorge und
Bildung-Einrichtungen darstellen. Augenblicklich umfaßt die
Gründung drei verschiedene Gebäude. Haus l. das gegen 1200
Kinder betreut und etwa 400 Schüleriiinen ausbildet, hat fol-
gende Aufgaben zu lösen; zunächst einmal sind in- seinen Räu-
men ein Dutzend vollkommen familienhaft wirkende Kind-er-
garten untergebracht. Zu diesen gehören vorbildliche Pflege-
einrichtung-en, Bäder, Speise- und Richcgelegenheitem einige
Kleinkinderftuben, Vorklasfen für solche Kinder. die bereits
das Schulalter erreicht. aber aus körperlichen Gründen noch
nicht scliulfähig find. Weiter gibt es in diesem Hause eine
Gruppe für fchivererziehbare Kleinkinden verschiedene Jugend-
horte fiir Knaben unb Mädchen, wiederum für größere schwer-
erziehbare Kinder, einen besonderen Jugendhort, ferner fünf
Tag- nnd Nachthcima ein Lehrlingsheim, eine Krippe, die sich
der besonderen Liebe der Schwestern unb Schiilerinnen erfreut.
sowie verschiedene Waisenheime .

Reizend ist für den Befucher ein Gang durch die verschie-
denen·Kiiidergärt�en, die auch teilweise die Montefsori-Methode
eingeführt haben. Die Leiterinnen und Lernenden sind mit ge-
radezu vorbildlichem Eifer bei der Sache. Besonders die Schü-
leren-nen, die gegen ein-e Penfionszahluiig in den zum Hause
gehörigen Viktoriaheimen wohnen und verpflegt werden, füh-
len sich als ein Glied des Ganzen.

Bei der Betrachtung der verschiedenen Räumlichkeiten hatte
man zwei besonders herzerquickende Eindrücke: Zunächst ein-
mal ein Badezimmer, in dem etwa sechs Nacktfrösche gebadet
wurden. Die nicht immer angenehme Prozedur der Haarwäfche
fand hier sogar den widerfpruchslosen Beifall der kleinen Ge-
sellfchaft: ist doch an einen Steckkontakt ein Fön angeschlossen,
mit dem die saubergewaschenen Haare nachher getrocknet wer-
den. Und welches dieser armen Kinder, die hier Erziehung und
Pflege finden, hätte wohl in seinem �beim� schon ein-mal ein
solches Gerät auch nur aus der Ferne gesehen?

Das zweit-e entzückende, Aiige und Ohr erfreuende Bild
bot im Turnfaal eine � Jazz-Kapelle, die weibliche und
iiiäunliche Knirpfe zwischen 3 unb 6 Jahren, in ihrem Rahmen
vereinte. Vollkommen selbständig spielten die stark niufikalischen
Kinder. zur Begleitung eines Flügels stach der Taktiercing
ein-es 5jährigen Kapellm-eifters. mehrere Bs.lkslieder. Die Mu-
fikinstrumente bestanden aus allerhan.d kindlichen, der Hand-
habung durch die Kleinen angepaßten Trommeln, Flöten,
Schellen usw. Die Musikanten waren mir unerhörtem Eifer
bei der Sache und tieftraurig, als di« Frühstückspause diese
hochinteressante Lehrftunde abschloß

Durch die verschiedenen feffelnben Rlaffenriiume, Sd!laf=._
Warm- unb Lefezimmer dies Hauses, kam man in die Seminare
für Kindergärtiierinnem Hortnerinnem Jugendleiterinnen und
Werklehrerinnen Bei dieser Gelegenheit sei auch der Aus-
stelliing gedacht, zu welcher die 300 Schülerininem die augen-
blicklich di-e Seminare besuchen, sowie das Lehrpersonal beige-
tragen haben. Außer allerlei Spielzeug, das svftematisch aus
Material hergestellt ist, das im Haushalte als wertlos wegge-
worfen wird, wie Garnrollen Paketknebeln, Streichholzfchach-
teln, kleinen Kästchen und allerhand Papierfetzem sah man
praktische Hand- und Hobelarbeiten, die aufrichtige Bewunde-
rung erregten. --

Wieder ging es weiter. Und wieder tvar es ein einzelnes
Bild das so anziehend wirkte, daß der Schwarm der Besucher
sich förmlich davor staute.

Man sah in ein lichtes Kinderzimmer, an dessen Wänden
zahlreiche junge Mädchen saßen. Alle blickten interessiert aus
eine ihrer Mitfchülerinnen die vor einer Wickelkonimode stand
und mit echt mütterliche: Sorgfalt ein winziges, scheinbar neu-
geborenes Wesen, betreute. Bei näherem Hinsehen erwies das
Kleiiichen fiel! freilich als eine der« Natur täuschend nachge-
ahmten Käte Kruse-Picppen. Denn ehe die Schülerinnen an
das ,,lebende Objekt« mit ihrer Pflegebegeisterung herangelaffen
werden, hält man es mit Recht für praktischer. sie zuerst mit
diesem n-achgeahmten. weniger empfindlichen Wickelkindchen ver-
traut zu machen, dessen kleine Gliedmaßen übrigens so gelenkig
sind. wie diejenigen eines echten Säuglings. Nun. das .,Pseiido-
Bahn« ward also gewaschen, frisch angezogen, trocken gelegt
und dann zur Ruhe gebettet, als ob es. wie gesagt, eine zärt-
lick! geliebte, lebende Kreatur wäre. Die jungen Mädchen lösten
einander in den vielfachen Handreichungem die dazu nötig find,
ab. Denn sie gehörten der Fröbekschen Kinderpflegerinnen-
fchule für Volksfchüleriiiiien an. die in verschiedenen Kursen
hier ausgebildet werden.

Dann wandte man sich dem neben diesem Gebäude liegenden
Peftalozzi-Fröbelhaus II. mit feinen etwa 500 Schülerinnen zu.
Hier gibt es verschiedene Haushaltiingsschulen, ferner ab
Ostern dieses Jahres das sog ,,Haiiswirtschaftliche Halbjahr&#39;·,
sowie den hausrvirtfchaftliclien Unterricht einer der städtifchen
Handelsfchulen Ferner liegen hier die Seminare für Lehre-
rinnen der Hauswirtfchaiiskicnde Handarbeitslehrerinnem  Bes
werbelehrerinnen an hauswirtfchafilichen Berufsschiilen sowie
die Räume für Zusatzkurse und verwandle Berufe. Jn diesem
Hause befindet sich ferner ein besonderes Heim für auswärtige
und ein Mittaastisch für Taaesschülerinnen

·Vielleicht die intereffantesten Gebiete umfaßt jedoch das
PestalozzbFröbelhaus til. Hier ist u. a. die staatlich anerkannte
Wohlfahrtsfchule, auf der sich zur Zeit 146 Schülerinnen be-
finden, untergebracht. Jn erster Linie handelt es sich dabei
um die Ausbildung der Fürsorgerinnen und Wohlfahrtspflege-
rinnen, der Gesundheitsfürsorgerinnen, der Jugen-dwohlfahrts-
pflege, der Gerichtshilfe für Jugendliche; neuerdings auch für
die Arbeit im Polizeidieiift d» Arbeitsämter und der Berufs-
beratung

Außerdem unterhält diese Akademie auch wissenschaftliche
Kurse für Mütter. Die leitenden Persönlichkeiten dieser Abtei-
lung fetzen sich aus Prominenten auf dem Gebiete der Wohl-
fahrtspflege, der Pädagogik und der Sozialpolitik zusammen·
Ferner sind daran beteiligt die großen Berufsorgianisationem
die für diese Lehrgegenftände in Frage kommen.

Augenblicklich wird der Ja-hreskursus der Akademie, der
eine abgefchlofsene Lyzeumsbildung und den Besuch eines Se-
minars vorausfetzh von 43 Teilnehmerinnen betrieben. An den
Nachmittagskurfen n-ehmen 95 Hörerinnen teil, die 513 Arbeits-
gemeinschaften belegt haben. 72 Mütter beteiligen sich an den
für sie eingerichteten Kurfen, insg-efamt haben diese 109 Kurseelegt.

WelcheVorteile die Peftalozzi-Fröbelhäuser, die in fast
allen großen deutschen Städten zu finden find, ihren Schülerin:
neu bieten, ist aus diesem Artikel leicht ersichtlich. Denn wenn
man hört, daß allein täglich etwa 1000 Kinder aus den Küchen
der Anstalten mit warmem Essen versehen werden, wird man
sich vielleicht einen Begriff davon machen können. was die zum
Beispiel in den Kochbetrieben verwandten Schülerinnen lernen
müssen. Auch die Anzahl der den Krippen, Kindergärtein Tag-
unb Nachtheimen anvertrauten Kleinen geht in die Hunderte.
Bei ihrer Pflege und Betreuung sind gleichfalls, unter Auf-
ficht geprüfter Lehrperfonen, die jungen Mädchen beschäftigt,
deren Ausbildung in irgend einer Weise mit dem Kinde zu-
sanimenhängt Daß heutzutage der Beruf der sozialen Fürsor-
gerinnen in irgend einer Gestalt sich als äußerst wichtig erweist,
zeigt �el! auch immer mehr.

Jedenfalls würde Peftalozzi. wenn er wieder auf Erden
weilte, nicht nur Unerfreuliches finden. �- Sicherlich dürft-e
diesen größten aller Menschenfreunde ein heißes Gefühl der Be-
geifterung durchftrömem wenn er sehen würde, was verständnis-
volle Geister aus sei-neni Werke zu machen wußten·

Gesunde Mütter, gesunde Kinder.
Von Geh. Sanitätsrat Dr. Hugo Bach, Bad Elfter i. So.
Alle jungen Mütter sind von der einen Sorge erfüllt, ishr

Kindchen gesund zu erhalten und es vor Erkrankungeii zu
fchützeiu Es ist ja nur allzu begreiflich, daß unser rauhes
Klima nicht ohne schädlichen Einfluß auf den zarten Kindes-
körper bleiben kann. So machen sich schon in den ersten Monaten
oft Anzeichen beginnender Kinderkrankheitem vor allem der
Rachitis, bemerkbar. Die Mutter wird dann alles versuchen,
um durch gute Pflege ihren Liebling so gut wie möglich gesund
zu halten, �� unb doch, nur allzu oft dauert es Jahre, bis
diese gefundheitlichen Schädigungen überwunden find. Beson-
ders in den letzten Jahren hat man der zweckmäßigen Säug-
lingsernährung und Säuglingspflege die größte Aufmerksam-
keit zugewandt, da eine gesunde Kindheit oft für das Gedeihen
des Yienscheii und für sein ganzes Leben mitbeftininisend ist.

Gerade in letzter Zeit hören wir viel von Vitaminen reden.
Wir wissen alle daß von diesen Vitaminen u-nfer Leben ab-
hängt und täglich beeinfluß- wird, aber wenige haben ein-e
Ahnung, um was es sich eigentlich handelt. Die Wissenschaft
unterscheidet mehrere Vitamine, d. h. lebenswichtige und
lebenserhaltende Stoffe für den Körper, die in ihrer Auswir-
kung verschieden sind. So schreibt man beispielsweise dem ,,Vita-
min D" besonders heilen-de Wirkung bei rachitifchen Erkrankun-
gen zu. Es mag merkwürdig klingen, daß die Vitamine be-
sonders in solchen Tierwefen. und pflanzlichen Gebilden ent-
stehen, die dem Sonnenlicht in besonders starkem Maße ausge-
setzt find. Von unseren heimischen Früchten ist bekanntlich der
Apfel am vitaminreichftem und zwar sitzen die Vitamine hier
unmittelbar unter der Schale. Laffen wir nun die Aepfel im
Keller lagern, so läßt sich nach geraumer Zeit feststellen, daß
sich das Vorkommen der Vitamine um ein bedeutendes ver-
mindert hat und der Apfel schließlich nur noch in der Schale
selbst Spuren von Vitaminen trägt. So kam man zii der Aiis-
legung, daß Vitamine eigentlich nichts anderes seien, als gleich-
fam chemisch gebundenes Licht. Wenn dies-e Behauptung auch
wissenschsaftlich nicht ftichhaltig ist, ging man doch dazu über,
die Nährftoffe die dem Kinde zugeführt wurden. einmal von
dieser Seite aus zu betrachten. Es stellte sich schließlich heraus.
daß die Milch von Kühen, die besonders stark dem Sonnenlicht
ausgesetzt waren vitaminreiclier war als die Milch von Tieren,
die die meiste Zeit im Stall zubringen. Ebenso war Grünfutter,
das unter guter Befonnung lag, für die Qualität der Milch
der betreffenden Kühe durchaus von Bedeutung. Man ging
sogar noch weiter, indem man Versuche mit künstlicher Sonnen-
beftrahlung unternahm. um durch die erzielten ultravioletten
Strahlen vitaminreichere Produkte zu erzielen.

Nicht nur deutsche, sondern auch ausländische Aerzte stellten
Verfuche dieser Art an. und tatsächlich zeigte es sich, daß die
Milch von Kühen, die mit der Hanauer künstlichen Höhensonne
bestrahlt worden waren, bei rachitischen Kindern die besten Er-
folge zeitigte. Wurden die Kinder mit Milch von Kühen er-
nährt, die nicht den ultravioletten Strahlen ausgesetzt worden
waren, so ließ sich der fortschreitende Krankheitsprozeß nicht auf-
halten, weil die Milch eben nicht genügend aniirachitische Stoffe
enthielt. Ein weiteres Beispiel für die Wirkung der Sonnen-
strahlen � seien sie nun natürlich oder künstlich s� gibt bie
Statiftil. die nachweist, daß in den Wintermonatem also in der
sonnen-armen Zeit, das Zunehmen der rachitischen Krankheit be-
sonders stark ist. «

Aber nicht nur die richtige Behandlung und Ernährung
des Säuglings selbst ist von größter Wichtigkeit; ebenso erfor-
derlich ist die gesunde Ernährung der hoffenden Mutter. Es
hat sich auch hier herausgeftellt, daß während der Schwanger:
ichaft und des Stillens eine Beftrahlung mit ultraviolettem
Licht die besten Erfolge sowohl für die Mutter als auch für das
Kind zeitigt. Durch die Beftrahlung mit der Hanauer künft-

lichen Höhenfoniie svllen während der Schwangerschaft der«
Mütter die wichtigen Vitamine wieder zugeführt werden, die
ihr durch das keimende Leben entzogen werden. Man hat hier
feftgeftellt, daß das Wohlbefinden der Mutter während der
Schwaiigerschaft sehr davon abhängt, ob dem Blute Stoffe wie-
der zugeführt werden, die sonst auf das Kind übergehen müssen.
Jn diesem Zusammenhang sei noch erwähnt, daß durch Beinah-
lungen auch günstige Einflüsfe auf eine normale Entbindung
erzielt werden. Auch das Kind felbft wird widerstandsfähiger
gegen ungünstige klimatische Verhältnisse in der frühesten Kind-
heit sein.

Haltet Versprechen ein,
die Ihr Euren Kindern gebt!

Von T. Weth.
Eines Tages, wenn es vie Mutter besonders eilig hat, und

von ihrem Liebling immer noch mit diesem und jenem gequält
wird. dann weiß sich Mutti wohl keinen anderen Rat. als �
ihrem Kinde irgend etwas zu versprechen. Wie oft hören wir
das Wort »Wenn du jetzi schön artig bist, bekoinmst du nach-
her Schokolade!« Und wenn wir die Angelegenheit weiter ver-
folgen würden, müßten wir wohl in den meisten Fällen fest-
stellen, daß keins dieser Versprechen eingelöft wird.

Weshalb werden diese Ver-sprechen nun gegeben und �-
weshalb werden sie nicht eingelöft? Oft ist es wohl weiter
nichts als Bequemlichkeit, die die Mutter dazu veranlaßt, ihrem
Kinde ein Versprechen zu geben. Sie möchte mal ein wenig
Ruhe haben und weiß fiel! schließlich keinen anderen Rat, als
-� das Versprechen einer Freude. Manchmal hat die Mutter
sicherlich die Absicht, ihren: Kinde auch später wirklich diese
Freude zu mac�en. Jn sicher ebenso vielen Fällen aber denkt
fie gar nicht daran, daß ein Versprechen auch eines Tages er-
füllt werden muß, sondern nur an dcn Augenblick. der ihr durch
ein schnell gegebenes Versprechen erleichtert wird.

Aber selbst darin, wenn wir solche Versprechen bei unseren
Kindern einlöseii �- hat es auch nur den geringsten erziehe-
rischen Wert für unfere Kinder, wenn wir sie durch verfprochene
Freuden zur Artigkeit bekommen? Sicherlich nicht. Werden
die Versprechen tatsächlich eingelöft, so wird sich das Kind mit
ber Zeit darauf einstellen und �- eben nicht eher artig fein.
als bis man ihm etwas versprochen hat. Werden die Ver-
sprechen aber nicht eingelöft, so werden sie eines Tages keines
Wert mehr haben und auch für den Aug-enblick nicht mehr wir»
ken. Was nützen dem Kinde die schönsten Versprechen von
Süßigkeiten und Spielsachen, wenn Mama sie doch nicht ui-ilöft?

Aber noch eine andere Folge hat dieses Nichteinltikxii von
Versprechen. Mit der Zeit wird unser Liebling keinen Respekt
mehr vor der Mutter haben. Es wir-d dem Kinde der Glaube
an die Autorität der Mutter genommen; und dieser Verlust
wiegt unendlich schwerer als das bißchen mehr Geduld, das
wir aufbringen müssen, um unfere Kinder auch ohne Versprechen
zu erziehen.

Kinderlesehallem
Jm vielbefprochenen und vielgiefchmähten ,,Zeitalter des

Kisndes«. hat man sich auch entschlossen. Lesehallen für Kinder
einzurichten, ein Plan, der an sich wohl zu den erfreulichfteii
und nützlichften Einrichtungen von heute gehört und scheinbar
auch mit Erfolg gekrönt ist. So sind in den großen Städten be-
reits Lefehallen in Betrieb, die sich � vom Herbst bis tief in
den Sommer hinein, zahlreicher Gäste erfreuen.

Die Leseftuben sind an jedem Tag-e mehrere Stunden offen,
und der durchschnittliche Besuch sehr verschieden. Verwunder-
licherweife sind unter den Gästen viel kleine Kinder· die noch
ganz mühsam lesen, und bie boel! die Bücher mit einem drolli-
gen Eifer förmlich verschlingen. Die Bibliothekety die ihnen
zur Verfügung stehen, find zufammengeftellt aus allerhand alten
und neuen Märchenbüchern, aus den beliebtesten Jndianer- und
Seeräubergeschichten der Knaben, und auch Max und Moritz
und der immer noch beliebte Striiwelpeter fehlen nicht.

Es läßt sich denken, daß vor allem in den Arbeitervierteln
die lichtere Umgebung sehr auf die Kinder cinwirlt. Die Lese-
stuben find mit viel Geschmack eingerichtet, sehr hell und freund-
lich gehalten, mit den Bildern geschmückt, die die Kinder aus
den Büchern kennen, und mit sehr netten hellen Möbeln wohn-
lich eingerichtet. Bevor sie in die Stube dürfen, müssen sie fiel!
im Vorraum erst schön die Händchen wafchen oder wafchen
lassen, und dann müssen sie fiel! feierlichft in einer» Buch ein-
tragen, etwas, was ihnen viel Freude macht und mit großer
Wichtigkeit getan wird. Und dann geht�s ans Lesen. Mit gro-
ßem Eifer, mit roten Bäckchen und mit merkwürdig viel Still-
fcbweigen. Ein Beweis, vaßiziese Lefehallen bas recht-e cseschenr
für die Großftadt-Kinderwelt sind.

Für die Küche.
Gebackeiie Seezungenfpeifr. Die abgezogenen Seezungen

werden von den Gräten gelöst und jede Hälfte in zwei Teile
zerlegt, die man kurze Zeit in etwas Oel, Zitronenfaft und Ge-
würzen einlegt, dann abtrocknet Ganz kleine Ehampignons
putzt man und schmort sie in Butter im eigenen Safte gar. Eine
feuerfeste Form wird dick mit Butter bestricheng mit den See-
aungenfilets unb ben Ehampignons bis zur halben Höhe ge-
füllt. Ein helles Buttermelil wird mit Kalbfleklchbkükle UND
viel saurer Sahne zu gebundener Tunke gekocht, mit Salz und
Pfeffer abgeschmeckt, mit drei Eidottern abgezogen und Tiber
Fisch und Pilze gleichmäßig verteilt. Man legt Butterflöckchen
obenauf, ftreut eine Mischtlng von Parmefankäfe und Semmek
krumen darüber und bäckt die Speise bei langsamer Hitze lich:-
braun. 
praktisdher Wink.

Borziiglicher Kitt für gelockerte Meffergrisfr. Namentlich
jene Beftecke, die Holzgriffe« haben, lockern sich im Laufe der
Jahre. Man kann derart-ge Beftecle wieder ,,diensttauglich"
machen, wenn man gleiche Teile Kolophonium und Kreide in
die Holzgriffe füllt, um dann die glühend erhitzten Klingen in
bie ,,Hefte« zu drücken. Durch die Hitze schmilzt das Kvlo-
phoniiim und verbindet sich mit der Kreide zu fester Masse, die
nach dem Erkalten ,,eifenhart« ist.
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Wir� erleben jetzi die alljährlich wiederkebrezide Bei;De: Feste, Bergnügnngem der Balle, des. . . Fasching
hindurch ist nicht nurxszahrhunderte »

überall, wo die deutsche Zunge klingt, sondern uberall,
oder Karnevals l
wo die abendländische Kultur herrsch»t,·der Februar, der
äNonat der Fastenspiele, des karnevalistifchen Lebens. Die
Wellen der Freude schlagen hoch, das Leben» wird ans-
gekostet, dem Leben alle Freude entlockt·und Jede Stunde
des Frohsinns genaht, bis der Aschermittwoch allem ein
plötzliches Ende bereitet. · ·

Es ist nun interessant, die Faschings- und»Kart·ieva·ls-
sitten und -gebräuche zuruckzuverfolgeiisz Dabei»ergibtsich,
daß wir eine lange Geschichte durchblattern mUssSU- dem!
Jahrhunderte alt sind die Gebrauche, d»ie»l!eute nach
frisch und jugendfroh weiterleben, wenn freilich und! in
anderer Art und anderer Gestalt. Die fortgeschrittene

· Kultur hat den Mummenschanz, der aus Aberglauben
kam, verpönt und stellt sich mehr für das laiitere und
unbeschwerte Vergnügen· ein, »ohne auf kirchliche und

 inenschliche Zeitgetoohnheiten Rücksicht zu nehmen«. Von
·; Jahrhundert zu Jahrhundert sah maii den Fafching in
: neuer Form, den Karneval sich in anderer Art aus-toben.
JAllcs das nur ist geblieben, was die Freude steigern
kann, den Frohsinn zu heben vermag. _
- «Man ist geneigt, die Faschingszeit auf das 1o. _obet
16. Jahrhundert zurückzuführen. Aber es ist»geschichts-
1iotorisch, daß auch die damaligen Generationen nur
Uebernonimenes fortführten, »wenn »auch zugegeben
werden muß, daß gerade in dieser Zeit die ·Fafchiiigs-
und Karnevalfeste besonders aufbluhten und einen neuen
und weiteren Aufschwung nahmen. Ke»in»Wunder, wenn

·»ini 15. und 16. Jahrhundert ein frohlicher Menschen-
Hschlag die Lebensluft bis zum Rande, auskostete, denn
7 es war eine Zeit der Blüte und des Wohlstandes. Die
:_ Städte wuchsen und wurden reich, die Arbeit, der Han-
del, die Landtvirtschaft hatten goldenen Boden. Die Fur-

ssten lebten der Freude, denn es war friedlich riindum
und man konnte die urwiichsige Lebensluft spielen lassen.
Man ergötzte sich. wo und wann es nur anging, feierte
este, wie sie fielen, die Zeit der Narren war ange-
rochen Schwankdiclster und Sanger zogen» umher. Eulen-

spiegel spielte eine Rolle und die Schildburgereien brach-
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ten Leben und Lachen in das Jahrhundert. Die Same;
valsfeieru und Fastnachtsspiete wurden besonders gepflegt
und fanden nalnentlich in Süddeutschland eine goldene
Stätte, denn hier begann die Maskerade mit solcher Jn-
tensitäy dass, sie sich nicht mehr in geschlossenen Räu-
men« wohlfühlte, sondern hinaus suchte, die Straßen und
Plätze überschwemmte und jede Pedanterie und Hemmung
über den Haufen warf. Jahr um Jahr nahm das
Niaskentreiben zu, das seinen Ursprung in gewissen Bräu-
chen zur Faschingszeit sah und nun verallgemeinert wurde,
während mit den alten Bräuchen gebrochen ward. Eine
neue Zeit hatte begonnen, die sich eigene Faschingsgefetze
schuf. Und wenn man die damaligen Vorgänge und Zu«
stände recht betrachtet, so ist es in gewissen Teilen Deutsch-
lands, Italiens, der Schweiz und Frankreichs geblieben,
wie es im 15. und 16. Jahrhundert neu erstand und sich
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Der Fasfnachfs bufzen wird verbrann�eine mitieizlteri
Iiche Fasinachisbelusfigung - {Nach einem aßen H0&#39;19�Ü"��!

einzuprägen begann. NeueGebräuche gewissermaßen, die
die alten ablehnten Aber» neben diesen karnevalistischezyausgeprägten Kostiiiiifestem neben diesen Maskeraden in
geschlossenen Räumen oder bei Unizügen und Festen auf
Straßen und Plänen, leåotenFaie eitcikzelieent Orten noch diealten. Ueberlie erungen er -atna or.

Alte Frühlingsfeste mögen der eigentliche Ursprung
der Kariievalssitte sein. Heidnischen Ursprung haben j·aviele unserer Feste, und man konnte, denkt man an die
Gewohnheiten der alten Gerinanem behaupten, sie haben
nach den dunklen, eisigen Winternächten der warmen Sonne

das? starre» e
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Aus einein mitielalierlichen Hstkiecnisumzos
Nach einem Holzschuh�: aus dem Jahre 1491+».

augeiußeIt, als sie im Februar Eis und Schnee schmelzen
ließ. Sie haben diesen Jubel in Formen gekleidet, die
Austreibuna des Teufels dargestellt und aus diesem ver-
kleideten Teufel werden wir wohl zu der Ataskeiade ge-
kommen sein. Nun sollen aber nicht nur Teufel» londern
Dämonen in großer Zahl dargestellt worden sein, denn
man sagte sich, in dieser wüsten Zeit, die durch DIE
warme Sonne versagt werde, konne nichtnur ein Teufel,
nein, eine ganze Herde von Unholden müsse verborgen
gewesen sein und ihr Spiel getrieben· haben. DieseDämonen aber trugen phantastische Kleider, als te bei
den Festen dargestellt wurden, es waren schrecilbe Ge-
stalten. Die alten Germanen waren erftndertsch in dem
Verfertigen von Verniummungew
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Die Höhe der Faschingszeit steigerte sich auf die Fas-
nacht ier todte die Freude am stärksten. Und es ist:
kein Zu all, daß bis in die jüngste Zeit, wahrscheinlich
Jahrhunderte hindurch, erhalten blieben Gebräuche, die
den Fastnachtstag besonders gestalteten. Jn jedem Orte
hatte man andere Ueberlieserungen. Der bekannteste Höhe-
punkt aller Fastnachtsfeiern ist wohl die Verbrennung
des astnachtsbutzen Aber ebenso wurden bis vor weni-
gen zzahrzehnteii noch in vielen kleinen Orten die Schcm-
bartlaufer gesehen, maskierte Burschen, die unter dem
Schiitze ihrer Verkleidung als wilde Männer, Teufel uiid
indianifche Weiber die abergläubische Bevölkerung zu er-
schrecken versuchten. Sie trieben mit der Menge Spott
und tobten sich aus gegen alle gute Ordnung. Gerade
diese Schembartläufer der alten Zeit erinnern aber an
die großen KarnevakFeste in den füddeutschen Städten,
an die großen Veranstaltungen, in Italien, an der Rioiera,
in der Schweiz, denn hier sieht man auch die Umzüge mit:
der Bestimmung, die simplen Bürger, die nicht mittun
wollen, zu neckten, mit ihnen Schabernack zu treiben.
__ Man »wird heute bei uns nun vielfach die Frage»

hören: Jsks aii der Zeit, den Karnevah den Faschingx
den Fastnachtstag weiter wie früher leben zu laffen?,
Sollen die Menschen wirklich den Ernst« der Gegenwart:
vergessen und hineintauchen in den Strudel des Ver«
gnügens und Vergessen« Es hat in den Debatten, die
über den öffentlichen Karneval in den Rheinlanden ge-
führt wurden, viele Für und Wider gegeben. Indessen:
eine alte Ueberlieferung lebt doch nur, weil in ihr etwas:
Gefundes steckt. Sie lebt mit unseren schönsten Festen:
Weihnachtety Pfingsten, Neujahrl Sie lebt, weil sie es.
verdient zu leben. Die Menschen bedürfen der Abwechslung,
denn das Leben muß Höhen und Tiefen haben. Frohsinn
aber ist eine Höhe in der täglichen Depression. Und
dieser Frohsinn zur Faschingszeih der sich überall in
deutschen Landen zeigt, ob man nach Osten, Westen,
Norden oder Süden schaut, ob man die Großstadt oder
die Kleinstadt, das Dorf oder das einsame aus belauschh
muß eine Zeit haben, denn mit dem As ermittlvoch ist
alle Fröhlichkeit dahin und der Ernst des Lebens fordert
seine Rechte, er kann sie fordern von Menschen, die dem
Leben» auch vergnügte Stunden und Tage abzugewinnenvermogen. ·
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meine stabilen

=����._..___ Fahrnräder ��--����.._..___
schnellstens einzuführen, gebe ich dieselben zu

außergewöhnlich billigen Preisen
ab. Wenn Sie ein Fahrrad brauchen, besichtigen Sie bitte vor

dem Kauf mein reichhaltiges Lager.

Efte Ilerrenrad

mit Torpedo-Freilauf Kassapreis
», Prima Bereifung

. » Glocke und Luftpumpeeinem Jahr Garantie R m l� &#39; so. 5 o
Efte Damenrad

Elegantes Damenratl
mit Torpedo-Freilauf

� einem Jahr Garantie

mit Torpedo-Freilauf

� einem Jahr Garantie

Bllllge Brandenburg Fahrräder Karls. 59.�

Telefon llr. 37.

� Prima Bereifung

Leichter, eleganter Efte-Renner E

� Prima Bereitung

Die Ette-Fahrräder sind von erstklassigem Material hergestellt, besitzen beste,

F ranz I hienel
Auto-Verleihung. � sämtliches Zubehör zu äußersten Preisen.

Kassapreis
� Glocke und Luftpumpe

in schwarzer und bunter Emaille

� Glocke und Luftpumpe

leichtlaufende Kugellager und haben ein sehr elegantes Aussehen.

Hamslau, am Rathaus.

Ausführung sämtlicher Reparaturen in besteingerichteter Werkstatt.
I Gegen kleinen Aufpreis auch Teilzahlung gestattet.

H!

Nnnlslanerlinntsuninle
Grimm�s Hotel
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FraucnderLcivrnfchaftT
Schicksale berühmter Frauen mit

Fern Andra u. Gråfin Agnes von Efterhazy.

Brownie geht zur See.
Groteslee in 2 Akten.

Langbein als Detelninx
Groteslre in 2 Akten.
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und Polster-waren
kauft man gut und billig bei

Gustav Kuhnel
N a m s la n , Klosterftrn 10

Bau-, Sarg- und Möbeltifchlerei.
Zahlmrnserleichterung ohne Aufschlag.

llgijiglefktklstzxzgqj III» llerjrstauettsslliel« °�"� "zekiig«x"sxi"ikss"
alle Sorten neue Bettfebern, dannen

doppelt gewaschen nnb gereinigt.
Fertige Vettbeznge und fertige Jnletts.

Speztalgeichaft A. Bandmann
ora in s l a n � Bahnhofftraße I.

Reißlrrelteu Reiikltllienen Steinzeug:und alle fonftigätrzsikxktchennraterialien
H Oskar Opitz. Juli. l. u. t. Ilnllnan

Bank, Papier- nnb Schreibrvarenhanblnng
Kirchftrafze 18 Hamelau Wilbelrrrftraße 2

j-__:j

Genen Pflanzen nl llnnn-Snilllnne
Obstbaum-Garbolineum
Solhar gegen Mehltau und Milben
llenetan gegen Blattläuse
lletin gegen Blutlaus, Kupterbrllhe

ferner zur Diingunge -
Hallmeyers P�anzendunger, Harn Nährstoff, Hornmehl.

0833|" THIS, Germanist-Drogerie.
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offeriert ab Lager zn J&#39; billigften Tage-preisen

Gustav F uhrig
N a m s l a n.

Jnferieren »brmgt   Gewinn!

Zum 1. März älteres besseres;
Fräulein

als Hanstochter in einfache«
Haushalt gefilmt.

Frau Minna Siöht�
Konstadt O -Schlef.

denn: »Von Halten und von
Heile-Weit, nrich Leucvlit
sofort befreit« Deshalb keine

Hausener-hebe ohne
LeneolivTropfen 1.25

LeucolivTee 0.75
Ekhölrlickn Arthur Arnold

LöwemApotheke nnd
Drogenhandlg ,Namslau,.

Klofterltroßp 28
und in Konftadt

in d» Adler-Apotheke.

Panier:-
und Eserrenhüie
werden billigt: nmgenre�t...

E. Horn, mentalen,
Hoipiialgalle a

 neben bem Gericht!
Die fertigen Hüte können

abgeholt werden.

Railio!
Komplette Radioanlagen, s

Teletunken und -
Dolly-Valve Röhren,

Batterien, Lautsprecher,
Kopfhörer sämtliche «

Einzelteile tur Bastler
kaufen Sie am besten

bei

Hnnnnn llnnlln

Akkumulatoren- 
Lade-Station.

am Kaufe:
wein- und Likörflafchenr

Altgumrni
Ante-Mantel, -Schläuche»
und Fahrradfchläuchr.

G�jlllillt��, �Zllttnarengelcb.
Gar. rein &#39;Bienen-Blüten« Hon�
 Schleuder! In Qualität

10 PfixiDofe M. 10.-�� frank-
5 Pia-Date . 5.Nachnahme 30 . n;ro

I
Pfg ehr.pagandapcickchen a U, im!.M. 1.70 franleo bei Voreinfenbrurg

Gar. Zurücknahme.Lehrer i. R. Fischer
Oberneinlanb 466 bei Brei-en.
Postfcheclrlkonto Hamburg 5625.

Belkanntnaktjungen
Gefchiiftsempfehlnngm 
Wohnnngsgefnche 
Kapitalangebote 
Gelegenheitslkiinfe 
Grnnbftiiclrsverlränfe
Kanfgefnche 
Zanrilienanzeigen 
Vapimxlgefnche
Tieranzeigen 
Heiratsanzeigen

überhaupt Anzeigen jeder Art
finden weitefte Verbreitung
und haben ftets heften Erfolg

..liinsiåli7 Eli-illimi-
mounten, Kirchftrafze 18.
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Breslaiy Annähernd 100 000 Mark unterschlagen hat

der Prolturist Naschke bei der Eisenfirma Earo & Sohn
Märkisctie-Straße. Das unterschlagene Geld hat er in leicht�
sinniger Gesellschaft durchgebracht. Seine Veruntreuungen
kejchen hig in das Jclhk 1924; zurück.

Schömberg Ein arones Treffen der Bresiauer Jugend
wird hier m Den Ofterfeissrtagen stattfinden. Es werden 500
junge Leute zu frohem Spiel und ernsten �Beratungen zu-
iammenhommen. Die Anregung, das Treffen hier zu ver-
anstaiten, geht vom Arbeitsamt für die schlefische Jugend in
�Breslau aus.

Neustadt Q.-S« Der Arbeiter Kopke aus Komornik hatte
sich i» Lobkowttz einen Rausch angetrunkeri und bigab sich abends
auf den Heimweg. Am an ern Morgen wurde er am Stuten:
�mehr bei der Miihle ertrunketr aufgefunden. »

Emanuelfegem Das zwei Jahre alte Kind der Familie
Stachriski hat e sich dwcb den heißen Jnhalt der Teekantie der-
artig v rbrühh daß es sofort starb.

Die Reichseinriahrnen an Steuern, Zlillen und
Angaben im Januar.

Jm Januar 1927 vereinnahmte das Reich an Besitz-
und Veikehrsfteuern zusammen 528,59 Miil. Mark  im
Dezember 326,46 Mit! !. Geaenüber dem Dezember find vor
allem die Eingänge aus der Einkommensteuer gestiegen, da
 JCtlUllc di? Pinsels: « » Jfssssskgsii föllia 117017911.
Die Einkommensteuer erbrachte insgesamt 283,63 Millionen
«Mark. Die Umsatzsteuer erbrachte im Januar insgesamt
10l,05 Mit! Mark gegen 64,31 Mit! im Dezember. Gleich-
zeitig zeig: die Kmftfahrieisostisuer gegen den Vormoiiat eine
Erhöhung von 6.23 auf 738 Miit. Mark. Jm übrigen
betrug das Auskommen der Körperfcboftssteuer im Januar
65,51 Mill Mark  gegen über 11,84 Mill. im Dezember!,
der Vermögenssteuer 12,24 Miit  im Dezember 20,02!, Der
Erbschaftsiteiier 4,!1 s3",75! Mill., der Kapitrilsverkehrssteuer
12,27 s20 69! Mill., der Vesörderungsfteuer 25,66 �5,18t Miit.
Eine fortdauernde Steigerung haben die Einnahmen aus den
Zöllen zu verzeichnen, die sich auf 12088 Mit! stellten gegen
82.3 Miit. im noranaegebenen Monat. An Verbrauchsw-
gaben erbrachten Die Tabaksteuer 60,99 t73,l5! Miit, Zucker-
steuer 23,36 �413! Miit» Biersteuer 2,77 �8.88! Miit, die
Einnahmen aus dem Branntweinmonopol 21,88 38,21! 911111.
Mark. Jm ganzen hat das Reich im Januar an Steuern,
Bällen und Abgaben vereinnahmt 763,54 Millionen Mark
gegen 567,30 im Dezember.

Neueste Nachrichten
- Depeschen des ,,Namslauer Stadtblattes«.!

Lohnbeivegiing der Eifenbahnen
Die Eisenbahnerorgumfationen treten am kommenden

Montag 5h einer Besprechung zufamrnen um zur Kündigung
der Lohnbestimmungen des Tarifoertrags Stellung zu nehmen.

Mord oder SelbftinordT
Hirfchberxh 18. Februar. Mit einer Schußwunde im

Kopfe wurde heute vormittag bei Giersdocf im Schnee eine
zunächst unbekannte Frauenleiche aufgefunden. Nach einem
an eine Vreslauer Wocbenschrift gerichteten �Briefe, der bei
der Leiche gefunden wurde. handelt es sich um die Breslauer
Magistraisangestellte Nowag, Die mit. einem verheirateten
Breslauer Stadtinspekior seit dem 17. vorigen Monats ver-
mißt wird, mit dem sie ein intimes Verhältnis unterhielt.
Da bei der Leiche keine Waffe gefunden wurde, besteht die

20 Pfg. sparen
unsere Poftbezieher, wenn sie das ,,Namslauer
Stadtblatt« spätestens bis 25. Februar für

den Monat März bezahlen.
Ab 26. Februar erhebt die Post eine Sondergebühr

von 20 Pfennig.

Beftellen Sie deshalb das
,,Namslauer Stadtblatt«

noch heute.
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Vermutung, daß der Stadtinspektor zuerst die Rowag er-
schossen und alsdann an anderer Stelle des Riesengebirges
Selbstmord verübt habe. Gegen den Stadtinspelitor soll ein
Strafverfahren schweben.

Ein Vilgerfrhiff bei Como gesunken.
Como, 18. Februar. Am Freitag abend ereignete sich

in der Nähe der Scbiffstandungsstelle in Eomo ein schwerer
Unglücke-soll. Ein Schiff mit etwa 70 Piigern an· Bord.
unter denen sich auch der Bischof von Eomo Monfignore
Pagani befand, war von Lecco her, nach Como unterwegs.
Als das Schiff sich dem Ufer näherte begann das Schiff
rasch zu sinken. Viele Pilger sprangenins Wasser und
suchten sich durch Schwimmen zu retten. Der Bischof, der
an Bord geblieben war, konnte im letzten Augenblick noch
gerettet werben. Etwa 20 bis 30 Personen sind ernstlich ver-
legt worden. Ein Tote: wurde bisher geborgen. Die Ur-
sache der Katastrophe ist unbekannt. Der Kapitän wurde
verhaften

Urteil im Eäifkhofsrieder Mordprozefk
Augsburg, 18. Februar. Jm Vischofsrieder Mord-

vrozeß wurde heute in später Abendftunde vom Augsburger
Schwurgericht naeb dreitägiger Verhandlung das Urteil gefällt
Der Angeklagte Otto Klein, der im Mai v. Js. den Dienst�
knecht Albert Blau unter falscher Vorspiegelung nach
Bischofsried gelockt und dort im Schlafe erschaffen hatte, wurde
wegen vorsätzlichen Mordes zum Tode verurteilt.

Brouutreumurtrbertmr.
«s"«-- us»- rrrgep an der Bresiauex sprocirrrirerirsrsrimm 18. Februar 1927 gezahlten Preise in �Reiobsmarl bei sofortige»Bezahlung xnur tut Kartoffeln ilt der  Erzen ervreis! ab schlesis -

Ver· adesi «» «« volle» �maggon abungen  mit usnabme von Futte-mitteln unD Sämereien, D*e fiel» Fracbtnnritäi �Breslau verstehe«
Fgndenx Getreide: Fast geschäfislos Oelsaatem �Ruh� .� Hülfetisru .chte: �Ruhig. � �Rauhfutter: Ruhm. � Mehl: {Ruhig

sdckllslisst
Deliaaten:

iiiglic
 BetreiDe: 18.

Weiz.75kgEffgw.min«f 27,i0 27 |0Dto. 71 - - § 26,40 26,40
�.Rogg.7l - - �i� 2590 259l

17. |__1_8__

_Dto. 68 - - § 25.io 25.i0 �afer «· t8,70 18,70 -
rau erste §§ 24,00 24,00Mitte gerste « l9,· 0 19,00

mrntergeritv� 19,00 19,00
f! Gute Qualität.
H Durchschnitts-Qualität.Mittlere Art und Güte.
§§ Feine Ware über Noiiz.
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ßwaugäberf�etgerung.

Jm Wege der Zwanasvollstreärung soll am 3. Mai
1927, vormittags 9 Uhr � an der Gerichtsstelle ���
Zimmer 91r.9 � das im Grundbuche von 91amslau  ein:
getragener Eigentümer am 18 Dezember 1926 Dem Taae der
Eintraaung des Versteigerungsoermerkst Der Sattter Hugo
Bartfch in Namslau! einaetragetie Grundstück Gemarkung
91arnslau� Kartenbiatt �, Parzeile ��, � aß, Reinertrag
��, Grundsteiiermutterrolle Art. 747, Nutzungswert 807 Mir,
Gebäudesteuerrolle Nr. 62 oersteigert werden.

Es ergeht die Aufforderung, Rechte, soweit sie zur Zeit
der  Eintragung des Versteigerunasvermerkes aus dem Grund-
buche nicht ersichtlich waren, spätestens im Veksteigerungs-
termine vor der Aufforderung zur Abgabe von Geboten an-
zumelden und, wenn der Antragsteller widerfpricht, glaubhaft
zu machen, widrigenfalls sie bei der Feststellung des geringsten
Gebots nicht berücksichtigt und bei der Verteilung des Ver-
steigerurigserlöses dem Anspruche des Gläubigers und den
übrigen Rechten nachgesetzt werden.

Es ist zweckmäßig, schon zwei Wochen vor dem Termin
eine genaue Berechnung der Ansprüche an Kapital, Zinsen
und Kosten der Kündigung und der die Befriedigung aus
dem Grundstücke bezweckenden Nechisverfolgung mit Angabe
des beanspruchten �Ranges schriftlich einzureichen oder zum
Protokolle des Gerichtsschreibers zu erklären.

Diejenigen, welche ein der Versteigerung entgegenstehendes
Recht haben, werden aufgefordert, vor der Erteilung des
Zuschlags die Aufhebung oder einstweilige Einstellung des
Verfahrens herbeizuführen, widrigenfalls für das Recht der
Versteigerungserlös an die Stelle des verfteigerten Gegen-
standes tritt.

N a m s l a u , den 24. Dezember 1926.
Amtsgericht

er mgung.V d·
Die Erd-, Mauren, Asphalt-, Zimmer« Schmiedw

und Eisenarbeiten zum Neubau der katholischen Kirche
in Eballeudoth Kreis Name-lau, sollen öffentlich vergebenwer en.

Die Verdingungsunterlagen können bei dem Preuß. Hoch-
bauamt Orts, soweit der Vorrat reicht, zum Preise von 3 am.
�� nicht in Briefmarken �- bezogen werden. Die Zeichnungen,
die Technischen Vorschriften und die Allgemeinen Vertrags-
bedingungen liegen daselbst zur Einsichtnahme aus.

Die Angebote find ver-schlossen mit der Aufschrift ,,Ver-
dingung Kirche Wallendorf« bis zum  �Eröffnungstermin
am 7. März I927, vormittags 11 Uhr an das Pier-iß.
Hochbauamt einzureichen

Zuschlagsfrift 3 Wochen.
Oels, den 17. Februar 1927.

Preuss. Hochbanamu

Ci T« 1&#39; -
früh 2 Uhr verschied nach.

1&#39;" «; « -
Heut

schwerer Krankheit meine inniggeliebte
Frau, unsere gute, treusorgende Mutter,
Schwiegertochter, Schwester, Schwägerin
und Tante

Frau Bauergutsbesitzer

Emma Bupper
geb. Bedranowsky

im Alter von 47 Jahren.
Dies zeigt Schmerzerfüllt an
W11. Marchwitz, den 18. Februar 1927

Im iinnnn net iiniirnnnrniinn Hinterbliebenen:

Karl Zupper
i und Kinder.

Beerdigung: Montag, den 21. Februar,
nachmittags 3 Uhr vom Trauer-hause.

·.--...  H" &#39;�_ _- « .

Danksagung.
Für die Beweise aufrichtiger Teilnahme, die

uns bei dem Heimgang meines lieben Mannes
und unseres guten Vaters in so reichem Maße
zuteil geworden sind, sprechen wir auf diesem
Wege unseren tiefempfundenen Dank aus._

Namslau, den 18. Februar 1927.

Bmille Sämann, geb. Hillmann
Paul und Herta Sämann.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

und die Kranzspenden bei dem Heimgange unserer
lieben Entschlafenen sagen wir allen unseren

herzlichsten Dank.

Gustav« Babaiz
und Kinder.

Gr. Marchwitz, im Februar 1927.

9165690613313!
l Röhren-EmpfängerAeriola, einschl. Lizenz M. 27.-
2 H ,, N II n n 560?
2 ,, J? Isaria« n » » 543-"
3 H ,,  n n n
3 ,, V  n » «»
5 H ,, I! « n n
6 Monde � 480.-
Laut�äprecher192�r�.12.�,24._ , 3s. - "," 44.4�, 65.-, 7o.-
Kopfhörer Mk. 6 50, 6.80, 8.50, 9.�, l2.50 u. 14.�

Mannesmann Anodenbatterien, ständig frisch.
Röhren: Telefunken, Tungsram, Dolly Valve, Delta u. Löwe.

Sämtliche Zubehörteile zum Selbstbau.
Eigene Ladestation.

Dummer Elektrizitäts-Gesellschaft m. b. if.
Fernruf 103. Hamslau Pietzonkaplatz.
 Svhrlidgeg, flejßjgcs Zum 1. März 1927 wird
M nd gewandtes »II then Einbaurahmen

nicht unter 17 Jahren, daswelches gut plätten und auch
kochen kann gesucht. fchneidern kann, gesucht.

Zu erfragen in der Geschäfts-A!  stelle des Stadtbtattes
Gehe. grauen trag-Pfg. an d Ldptånenchher Verdienst« N _  n - I« 111� . lllkl ung_e �E5

! Schkzsdssssesükzxxschts szap»-Rkkilksks-ii-ki�gch"åkikszzz.k.u- u ·
Kleidungsftücke und Schuhwerk. ZJFZFeIIITSUTCtYZrÆqMIZ EYZITZIIZIIIEE
Schwllalla; Altwtikcugesflfllft Rudolf Monte, DIE-den.



Aerztliclzer Sonntagsdiensta
Die Erklärung des Aerztevereins in Nr. 41 des Namslauer Stadt-

blatt stellt die Tatsachen zum Teil auf den Kopf und kann daher
nicht unwidersprochen bleiben.

Richtig ist, daß sich die ärziliche Behandlung der Versicherten an
den Sonn- und Feiertagen nach Gesetz, Satzung und Vertrag aus dringende
Fälle zu beschränken hat, daß dieser Grundsatz trotz unseres Wider-
spruches von den Mitgliedern des Kassenärztlichen Vereins jahrelang
nicht beachtet wurde, und daß wir erst durch Vorstellungen bei dem
Zweckverband der Aerzte für Niederschlesien die Wiederherstellung
gesetz- und vertragsmäßiger Zustände in Form des Sonntagsdienstes
erreichen konnten.

unrichtig ist dagegen die Behauptung, daß die Regelung des
Sonntagsdienstes im einzelnen nach Fühlungnahme mit uns erfolgt ist.
tediglich gegen die Urt der zuerst bekannt gegebenen Regelung des
Sonntagsdienstes  Beginn schon Sonnabend Nachmittag, IArzt für den
ganzen Kreis ohne Rücksicht auf Epidemien usw.! und den unzutreffenden
Hinwiis aus die Regelung in Oels richtete sich unser Einspruch. Als
er vom Kassenärztlichen Verein unbeachtet blieb und wir von den ver-
schiedensten Seiten auf die Unzulänglichkeit der ärztlichen Versorgung
hingewiesen wurden, sehen wir uns zu einer öffentlichen Erklärung
und Richtigstellung gezwungen. Der Gesamtvorstand des Krankenkassen-
verbandes hat sich ebenfalls in einer Sitzung vor einigen Tagen ein-
mütig hinter unser Verlangen nach Aenderung des SonntagsdienstesZestellh � Mit dieser Aufklärung lehnen wir unsererseits eine weitere

sfentliche Diskussion ab.

Krankenkassenverband Namslau

Saatcnmatlt Namslan z
Am Sonnabend, den 26. Februar, vormittags V210 Uhr

finde: in Itamslau, Tote! »goldene Krone«Et
diesjährige Saarenmarct
Um zahlreichen Vesutb bittet der

Landwirtsch Verein Namslau
statt.

- c i i. c u . -  Z. ».
Busch »« Statt Karten. g

Breslau, Luioonplaiz.  Die . Meine i
llillllHilllIIii!i-T«ri«-TT.  Verlobung VSVIOVUUS

Kommen S|e!SchIu28.2.  ihre» einzige» {Oma mit Fu. Margarete Dahin,
Sonntags und Mittwoch  margaretenü,bemurd�teü Tochter des Kreisausschuß-nachmittags 3 Uhr2 X abends 8 Uhr,
Nachmittag: Erwachsene u.Kmdcr halbe Preise!

In allen Vorstellungen:
�Tarzan�

die Wasser-Manege-SchauI und die Circus-Attraktion.

Theater-dünnen?herrlichsle Farbenpracht. Kalolog gest.Paul Galle M, Neuruppin.

Kasskc Hag
stets frisch bei
Fritz Molzor.

_ d» « » » »»
JIZVÖKe� Me Gordius·_ ges« EIN» e� es«

bringt
Gewinn!

Erlaube mir hiermit, alle Herren Auto- und
Mototkadfahrer auf die bei mir neuerkichtete

Feclsniscljfgiotljilfe
Am Mittwoch, den 23. Februar 1927 halt die

Drtsgruppe Narnslan eine

össcntl Versammlung
ab, welche im kleinen Saale von Grimrws Haut,
Stauraum, abends 7,30 Uhr stattfinden
Programm: 1. Vegrüßung durch den Orient-Führer.

2. Vortrag: Zweck nnd Ziel der T. N.
3. Lichtbildervortrag: Eine Reise durch Titel.

Zu dieser Versammlung sind die Bürger von Namslau
steundlicbst eingeladen. 

Eintritt kostet-los!
Ortsgruppe Namslaa

Müssler.

aufmerksam zu machen.
Führe nur

Betriebs-staff.
besten und preiswertesten

.�-��- Eiter o,37 Mk. J

Max Sichla
Auto- und Maschinenäiieparaturwerkstatt 

Dreherei
Böhmwilz.

ßolzaukiion! i
Um Donnerstag, den 24.Februak1927, 9Ui1r vorm. ·
kommen im Gasthause Horn in Nassadel öffentlich meist- ;
bittend gegen Varzahlung zum Verkauf:

2. 150 rm Sklnilliolz
_ ans dem Schlage in 1.1 c ·-

2 mehrere hundert Tnchtenliangen i
verschiedener: Stärke.

Die Abfuhr ist für {amtliches Holz günstig.

forstvernaiiung slassadei.
Bringe wieder ein großes Faß von dem guten, diesmal

ganz besonders seinen

Malaga-Wein
zum Verkauf und biete denselben trug höheren Einkaufs noch I

A... « 
v �vvvvvw

Vertrieb der

-.-
übertragen.

4H-4-«- 
v v s-

Von den Adlerwerken A.-G., Frankfurt a. M.
I wurde mir für Namslau und Umgegend der �p

j, Adlenschreibmaschinenj
Auf Wunsch unverbindliche Vorführung,

Auskunft und Prospekte in meinem Geschäftslokal ·

Joseph Lorake
s Buch- an uapternanuung, namslau, Kindern-ne s. Z44444

4

�- «. 4
4-4-4 
v.�
vv�

bestbekannten

v-vv

vvvv v
v�v�zn dem billigen Preise an von

Mit. l.50 �Ä
für die ifnLitekFlasche direkt vom Faß.

Als Krankenwein sehr geeignet.

Fritz Melzer
Rlniteritt. 7. Fernspr. 26l.

liritz Tarteynn, visiigeichåfi v
Brunnen-inne, Z«iiit«i«iie«it·d:rlcel, Stufen und

tzeiisieigpiaiten in Zemenibeton.

Bürodirektors Herrn Karl
Vohla nnd seiner Frau Ge-
inahlin Berta, geb. Wiese, »-
in Namslau beehre ich michRamslait,20.Februc1ri927 

ergebenst anzuzeigen »«
Ramsiau / Oels

Herrn Gerhard Schönborn
zeigen hierdurch an

.-
o�5� �E?� 13:60� -«L�«.�T-·.-IIO� 
..-..-.«»:d:.:».-.-.-�-::7:7:.--.«:..:s» « 

d�
03;,-

-é«-.;«-c-».·:«�s:T-.:«.--.;- « 
p«-«00.O- «� : - . 
«� ..�-.--Kreisausschuszsvürodirektor

Bohla
 und Frau Berta, gedWies e. SekhzkdschönbokspFOJO o

- 
» 
-O
6
I!fes« 

/e�. 
« i 

 
Hi« «-·--"-« �etwa «. ·-.«-«  a« «« « «�--..��;�:7Z�:--,- kxs«� s» ::.��.·.?:-:-:i. . :7:7.· �. ��.�5::3::.°. .- ;7:-.--.;- .°��:::7:�.���.:2 �z;

s Ü   O o c v a IJ h.�i
» ..s 92 Sonntag, den 20. Februar 1927

i « Großes Tauben �est» is;
f� Saal neu dekoriert 1E

Blas- und Strcirhmusik
wozu skeundlichst einladet ·

M. Opltz.
,,Wer eine Braut hat, kann in die Laube geh�n,
wer keine hat, muß draußen steh�nl«

Böhxnvvitz.
Sonntag, den 20 Februar 1927

Frei-Tanz.
I&#39; Anfang 4 Uhr. K

· Es ladet ergebenst ein
Schwuntek.

Nut3- und
Brennholz-Auktion.

Am Dienstag, den 22. Februar 1927. vormittags--
9 Uhr werden in Grambschüw Gasthaus Makros, aus
dem Revier Grambschüß folgende Hölzer meistdietend gegen
Varzahlung versteigertz
25 Stück Lärchen ca. 9 fm 5 rm Eichettpföhle 2�/2mlg..
9 � Ficdten » 6 ,, 7 » « 2 « »

30 ,, Eichen ,, 7 «, 5 ,, Lökchevpiöhle2 » ,,
23 ,, Virken ,, 15 ,, 175 rm NadebVrennscheit
10 � Akazien », 2 � 150 � » Wtennkniippel
44 »« ü. 400 » » Ewckhotz
40 » Fichte» U· Irrt. 8 » reimen-Ansatz
29 » Låkchklsp 1I. » 10 Stück Kiefernstangenhausens
52 » IMISM I11. » III m.
150 � Kiefernsiang I. u.Il. » 15 Stück Fichtenilengelhaufen
21 » Eichenstanzx I. » zu Gabel» Nechenstielen,.

11 Vohnenstangen usw.17 « » &#39; «
Wie Gruft. Hemde! non Ilonnergmartikscije xorllnerwaltung

 ENW0« Rriinpeiheim Ramsiaus
Sonntag, den 27.Fel1ruarl927, abends 772illJr

im Saale des Krüppelheims

Ursideles Lustspiel in 4 Akten
VOU

Der Reinertrag zum» Besten armer
Krüppelkinder.

von Herrn Maiermeister Schmidt hierselbst ausgeführt

worden. 
und an der Pforte des Kriippelheimxm

Preise der �möge: 1. Platz l.�- Mk» 2. Platz

I· i. lilislklilclllik
Paul Faßhender.

Die neue Bühnenmalerei des 1. unb 3. Aktes ist

Vorverkauf: Vei Herrn Lorcke. Rlofieritraße,

0.75 Mk» 3. Platz  unnum.! 0.50 Mk.

Weilst siifdifs Staumauer Sladtlilattl
Nebst Jesus;

929292

9292& 92Ä9292N92



fSL �LLII I nun...

r nicht verzagen!
Fu gräßlichsten Farden werden Leiden und Tod an die Wand gemalt

g; verlodeen ängstliche Menschen
zum Gebraudl wertloser Produkte und zu sinnlosen Kuren

Erschrecken Sie nichi
und hiiteu Sie sich vor eingebildeten Leiden!

Denn schiimmster Feind der Gesundheit ist Furcht vor Krankheit!
Kein Mensch sollte verzagen!
Die Wissenschaft lehrt erhennen -� bie Wissenschaft

lehrt vorbeugen -� die Wissenschaft liefert die vernunstigen
und unschädlichen Heilmittel.

Aber eine ernste Pflicht schuldet jedermann lich zu Ge-sundheit und Lebensglück. Dae ist die Sorge um das leib-
liche Wohl durch ruhige und kluge eelbflbeabadftung.

Man prüfe ohne jegliche Aengstlichlieih
ob die Energie des Lebens voll erhalten ist,
ob Blut und Säfte ihre gesunde Mifchung haben,ob Nerven und Tlllusheln voll leistungsfähig sind.
ob geistige Spannkraft und Lebensfrisclse nachgelassen haben.
Nerven, Muskeln, Blut und Körversäfte
bedürfen ständiger Erneuerung und Wiederaufirischung

Ganz besonders bei uns modernen Menschen, die wir
meist 1m schweren Kampf um die Existenz stehen! Die wir
durch Sorgen. durch frühere Vernachlässigung wichtiger
s3elfundheitsregeln, durch schädliche Gewohnheiten gelittena en

Da ist die natürliche Widerstandslrraft geschwächt � die
Säftemifchung ist verschlechtert � die Neroenltrast hat ab-
genommen!

Hier ist der Haushalt des Körpers
wie ein schlecht geführtes Geschäft:

Man arbeitet mit Unterbilanzl
Kostbare Substanz wird verbraucht, aber

die gefundenen Kräfte reichen nicht hin zum
Wiederaufbau der Substanz
Hier liegt die Grundurfache

fiir friihzeitiges Altern
fiir ernstere Leiden

Frühzeitige Erfogöpsung der Nerven- und
Musltellrräste schrvicht die Organe der Ver-
dauung, bes etofrmcchfels. Die Körper«fafte werden schlecht entmifchh das Blut swird elngeblcnt.

Hier abtrennen!

Noch aber ist kein Grund
zu Hypochondrie und Melancholiei

Denn wahrhaft ein Wunde-than ist unser Leib, und alle«
arbeitet darin wie in einer Maschine mit einfter räzisionp
techniln Die allergeringften Störungen m Bett ebe kann
man spüren.

Man achte nur auf sieh!
unscheinbare Beschwerden. kleinste Aligemeinstörungerifind oft die
Appetitlofiglteiy höu ig verbliebene: Magen, Uebelleeitery

Aufstehen, Eobbrennen, erftopfung. Diarrhöem Neigung zu�Blähungen. zu Haemorrhoidcn usw. � das etwa deutet an,
dafz die Arbeit der Verdauung-»Organe gestört ist. Oder:

Herlelopfem Blutandcang narh dem Kopfe, halte Eiligeusw. deuten an, daß schlechte Saftemischnng die Arbeit vonHerz- und �Blutkreislauf ltört. �� Oder;
Atemnoh Heiserlreih Neigung zu Katarrhen

zeigen an, daß die mangelhafte Entmifchung des Blutes auchdie Atmungsorgane stören kann.
Meist aber warnen allerlei unbestimmte Vefchwerden

und allgemeine Klagen. also etwa:
häufiger Kopfichinerz, Migränq Ohnmachtem Nerven-sehn-siehe, Zittern in den Gliedern. Schlaflofiglieih leichte

Hier abtrennen!

Postkarte 5
Pfennig- 
MarteHerrn

Dr. med. H. Schutze
G. en. b. H.

Berlin W 30



Erregharheit, ßauneufyaitigkeit, mebädyinisfdymädye. Un-tust, Sinken der Arbeitskraft, Mißerfolge, Annahme de:
Manneskrafh Störungen im ehelichen Leben. sriihes Er·
grauen, friih eitiger Haaraiisfall usw.der es quellen einen lästige Störungen an der Haut:

sinken, Ausschlaga Furunkek Unreinliclslieitem ferner auch:Reihen, Steisheit der Glieder, Neigung zu Erklältungem�man soll gewiß nicht bei all solchen Beschiverden gleich
aii schwere vrganischeLeiden denken. s� Die machen sich
gewohnlich recht deutlich bemerkbar, fo daß man klughandelt, sich dem Arzte anzuvertrauen. � Aber

ernst zu nehmen
fkUd die Preisgeben»Beschwerden, denn � es sind die untriigs
lwhen Zeichen dafur, daß das Blut eingediclit ist, daß nichtmehr frische Safte in den Adern kreisen, daß die Nerven
und " Betriebe nicht mehr gut ernährt find. Wohl kann es
allmahlich zu schweren Leiden kommen. zu

.Blutkrankheiten, Arterienoerkalliung zu ehronischenFrauenleideti usw.Aber die moderne Heilkunde kennt den Weg zur
Regeneration von Blut und Nerven
durch geeignete« 

�Rübe: und Regenerationsstoffe
Das verleiht uns das Gefühl unbedingter Sicherheit,m� " wir können vorbeugen,

das heißt: frühzeitig das Blut mit frischen Lebensstoffenversorgen -� frühzeitig die Nerven regenerieren.
Pharniazeutische und medizinische Forschungen führtenzur Schaffung eines Mittels von hervorragendster Wirkungbei all den vielen obengenannten Beschwerden.

Dr. med. s3. Schuizess --Fregalin«
hat sich bereitslici Tausenden von Leidenden auf das glän-zendste bewährt als Blut- und «"-«·--··«" «, ««  ·
Endlich ein Mittel � vollständig frei von Giften. absolut

unschädlich, ideal in seiner tlliischung von feinsten Aufbau-
substanzen und Nährsalzen fiir Blut, Nerven und Gewebe.

Endlich ein Präparat zur Entmischung der eingedickten
Säfte, zur {Regeneration auf natürlichem Wege durch
wertoollste Lebensftofsa

 Engel; eine Hilfe gegen viele langwierigen unb quälenden

de

_ zur Wiedererlangung körperlicher undgeittger Frische, zur Erhaltung von Leistungsfähigkeit
und Lebensgluck D« Beweis;

Nach Gebrauch von Fregalin
schrieben uns zahlreiche Menschen beglückt und dankerfiillt,
,,Fregalin« hätte sie geradezu umgewandelt. sie hätten eine
wahrhafte Veriiingung erlebt.Es ist unmöglich, hier die vielen quälenden Beschwerden,
sahrelangen Plagen auszuführen, von denen sich die Benutzer

Diese Karte entnahm ich der

a
Nerven sind dermaßen beruhigt, so dasz im niich wie uEmgiewandelt fühle.

von »Ftegalin« wie durch Wunder befreit fuhlten. � Ein
kurzer Auszug aus den Urteilen muß hier genugen�iuvverißgr�n, den 18. Oliobek 1926.Ich» muß Ihnen mitteilen, daß us! und; Gebrauch rot! Elias Scha telnFregaltn wieder hergestellt bin. Bit: schon übe: 1 Jaichmetzen und schlechter Verdauung. Vielen Don! für das ichneil wir·sende Mittel. W. n.Beitich. m. Guben den 18. Oktober I926.Ei lgen Monaten an {Dinge eigen. n dein Ge-brauch on 2 chachteln Fregalin sind He Schmerzen vollstiindlg ver·schwanden. « no sein n iv de Erfolggelernt. Jch danke ahnen herzlich filr Jhke große Hi! und sann sedemMagenieldenden Jhr Fregallii empfehlen. Sollte la!

tt seit einv S nehr Fregalin und!»mals gebrauchen, so werde ich mich wieder an Sie wenden.a Paris.Gr.-Garde, M. Stolv i. Vom» 17. Du. 1926.lch »hnen meine bolle Anerkennung über Jhr vor·zügliches Fregalin ait rechen D! ine Frau hatte schon 2 Jahre thront-n stiften, slo-igleit, Kopfchmekzen us . Aerz e warerfolglos m und! J rei 6 Schachteln Fiegalin ist le wiederr Ihre gute Hilfe. Bei te mböllig gesund. Dante Ihnen vielmal-s fii .Bedarf werde ich mi an Sie wenden und Ihr Pritvarat in
Belanntenirelle emvse len i P:es: . out.G r aös , den . .Die von Jhnen bezogenen �Einen Fregal haben sich sehr gut be-währt, so daß lch und; Verbrauch von 6 Schachteln o igeinstellen kann ein Nheumatismuö ist wie weggeblasen; uch meine

m Vtunulein- Bullerisz b. Schwepnitz 17. Oktober 19:!Endllch erlaubt es mir die hne met 6.8e nen besten Dank auszu-Ihre en. Meine S wlndelanfälle find vollsg verschwunden, und! meinStuhlgang ist wieder regelmäßig. abe gu n Appetit und guten ScbiasSa sann daher Jhr Fregaltn nur bestens sinvsehlen Paul FuchKWetda l. - bitt» den 25. August 1926.Die von Jhneii bezogenen Fregallntabletten haben sich an meinervollsten Zufriedenheit bewährt« Ja: litt an Gelenlrheuniatiöinus lindHaentorrholdem diese sind und; Gebrauch von 5 Schachteln vollständigverschwunden. Jhr Fregalln werde in! aIIen Leidenden empfehlen.Max Rasender-i.
Notarielle Bescheinigung!

Hierdurch bescheinige ich auf Grund erfolgter Verlegung der
abgedruckten 6 Originalschrezben, dass diese, abgesehen von der
Beseitigung grammatischer oder orthografischer Fehler, den obenabgedruckten Inhalt haben.

Berlin, den Hi. November 1926

Man verlange kostenlos die rei e Sammlung von
Schreiben Leidendey denen »Fregalin« e n Retter und Wohl-
täter war!

Als besten Beweis verlange man zu sofortigem Versuch
eine kostenlose

Vrobevaitunai Freaalin
Jn wenigen Tagen bestätigen Sie uns die wunderbare

Wirkung von »Fregaliu««. Hier haben Sie es in der Hand.
fiel! von quälenden Leiden zu befreien, Gesundheit undLebens-frische wiederzuerlangen. Sie werden

zu den Vielen gehören, die uns versicherm
daß bei vorschriftsmäßige-n Gebrauch vvn

Jch ersuche um

lostenIose probedosis
Dr. web. H. Schatze? »Fregalin"

sowie um das kleine aufklärende Werk: »Wie erhalte ich meine körper-
lieben iind geistigen KrästeW Beides ist mir völlig umsonst und portofrei
unb ohne sede Verbindlichkeit zuzusenden.

Zeitung �Eregalin� Ihre Leiden schwinden und die
Kräfte wiederhekgestellt werden.
Fregallu ist kein GHIHMMUVOIY
Die wirksamsten Bestandteile von Fregalin
sind: Lecithin-Eiweiß, Phenvlchinolincarbonssaure, Milchzuciien Eisencarbonat ssrischges
fällt!, milchsaurer Kalb. Milcheiweiß, Zucker.
Zailiillim Magnesiumftiicah phosphorsaureraHerstellung und Vertrieb von Fregalin
erfolgen unter wissenschaftlicher Leitung von
der Apotheke aus.· Her:Genaue Adre e ksksu 

Fräulein
Stand:  i

Ort und Straße:  . .
Verlaub von Freaallii erlolat bunt: die Minerva-Apotheke. Bliuslcliatlotieiiba

Nach Absendiing anhängender Postkarte
erhalten Sie sofort die Gratlsprobe Fregaiin
nebst Schrift: .,Wie erhalte ich meine geisti-
gen und körperlichen Kruste 

Wir zahlen Ihnen Ihr Geld zurück, wennbei ookschriftsmäßiger Anwendung keine
Vesseruua eintritt.




